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Wer wi.rd der 5. 
Professor der In-
formatik ? · 

-- - -~~2.l_ 
Auswirkungen: 
Diskussion über 
~ersonalinf orrna­
tmonssysterne -:::::t. 

- - - _Se&k T 

Technik: --
Neuue sselbsdf eler­
ausbesernte Schreip 
marschünen. . 

~! 

der Elektrohaaaaas , 

~III!~ ~Eii=~~~I 
~ Es gibt ihn .doch 1 den YETI der Informatik . 
4 Forscher entdeckten ihn auf einer Reise durchs 
~ wilde Silicon Valley. Zunächst entdeckte man 

I NFORMATIK is a '$ nur kodierte Fußspuren , inzwischen jedoci;l 
scHA.AAAAAAAAAAAAS "Jf konnte Prof. JOHN v. NEUMANN dieses sensatio-

.,:,~ nelle ( computerverbesserte ) Bild des Vor­
fahren der Informatik schießen.- Für einen 

IMPRESSUM: Se~k ~ ' Rechenknecht sei diese Spez i es 11 verdam1:1t ue;ut 
erhalten meinte der Forscher. 



1 . Si tzu:ig d.- r oe rufur1.~ :o kommis si o11 

~ ro zeß1a t e nv er~ ro•itund : 

11.1 . U.; : Prof . Keri. e r wi r d eill­
f' t.i 1:1n.i r zum 1/or:>i tze ;1.Je n der Kom­
".id,irln 1~ wä:-.J t , J a ;as Ord ir.<i ri ·„ t 
" • i.1.cm lJ s itu t „ 1, _,;egliede1·t wer ­
., ,, soll. 

Auf i-.r uini " der oe se t zur1 ~. a es 
0rj ir1a r ia t s So f' L-."<• !'e t e c h:.o l u gi e 
~ 4 . l'rof e ~sor) mi t ?ro f. Kop e tz 

und dPn si r h daraus tr~ebend en As ­

: ekten " (Pro ze ß at~11vera r oe i tunr 

ist j e t zt sch'on .ab gP.deck.L , l au t 

.Professoren - in der oe ruf'u:ige­
~ o~~iR ~ion f Ur d~ s 4 . 0rdinariat 
. ~ben Pie noch be hau ptet Prof . 
Kopetz wird sicher ni c ht Proze ß-

a t FnvPr'l rbei t.u11p;: i.etrei be n ) sol l 
• r· Ti t el i es Ordinaria ts auf 
roze Vjn t Pnvera r beitunG u nd aLge-

" ,i.1d te It1forr. a tik erwei ter t ::er·­

i en . 

In Ger 2 .Sitzung ~ m 1 8 .1. 82 

.d.rd laut eir. er Re chtsa usku1.ft 
!estgestellt , daß eine Brweite­
ru:ui de r Ordinarüi t sbe zeichr.ung 

.i eh t mögli eh ie t. Eine Urnbe r. en-
1.ung ~1i rd be scbloAsen: 

• 

• 

Da s bedeutet Auflösung der 
Ko mmi ns ion, Antrag des Fakultöt~­
k.oll eg iums an das ;.:inie teriWll, 
Genehmigune des ~ntrags du rch da!! 
~inisteriuru, Eins etzung e iner 
11euen Kommi s ~ ion durch das Fakul­
tä t ~ ko l legium. 

1.Sitzund dEr Lerufuugskommis­
sion Angewand te Infor~a tik i 2 .4.: 

Es wird folg ender Aussohrei­
oung~ text beschlossen: 

Vo n dem/der zu berufenden wer­
de n 1"1 twirkung be i der Grundaus­

ni l dung de r Informatik, sowie der 

?orschunr, und Lehre in d f r anwen­
dungsorien tierten Software-Ent­
wicklung erwartet . 

Gesucht werden oewerber/bewer­
berinnen mit päda~ogischer Eig­
nung und c r wies er.er .l:.rfahrung in 
be is piel swe is e e inem de r fol gen­
de n Fachgebi e te : 

gr·, phi Rehe Datenverarbe:i tung 

11\ us tererker,nung 

I ndua t ri eroboter 

Di a logsys ceme 

Kommu~ika tionssyste we 

verteilte Syst eme 

int erakti ve Dqtenbanksysteme 
·Simula tions systeme 

'cAD 
VLSI-Entwurf 

• 

.'lie sich im Laufe dEr L:eit herau s ­
!'l tellte ist Pro!.Neuhold 'der Lieb­
l ing der Pro!eesoren. Die anderen 
Kandidaten wurnen von uns zur Di~­
kussion gestellt. 

Es folgt wieder ein Abschnitt 
in diese r .oerufungskommi s sion von . 
dem wir sehr viel profitieren 
konnten. Nämlich: 

Wie wählt man Kandidaten aus, 
ohne sie auszuwählen. (Eine solch 
uninformatische Denkweise würde 
man unseren Professoren ga r ni cht 
zutrauen, aber man höre und staune 

wie einfach dies funktioniert.) 

EA ·stellt _sich j emand zur Ta fel 

und schreibt einige Informatik­
fachge biete auf. E:r fragt einen 
in der Runde: Ist dieses Fach­
gebiet wicqtig? Sie sind doch 
hier ein ganz spezieller Fach­
mann? 

l\ un j a , überhaupt - und bei uns 
kann man sagen - würden wir 
viellei cht ziemlich dringend, 

ich würde sagen schon. 
!at jena nd etwas dagegen einzuwen­

den - Nein? Gut dann sagen 
wir 2, 

Und zu diesem Gebiet hier -

nein - sa~en wir 4. 

Aber Herr Kollege, ich bin mir 
nicht so si cher, vielleicht 

''Die: o„rufu i.gi; kornmis i? ion er - beeser 3 - aber wenn natür-
s ucnt das i!'akul t ä tskolleg ium der ~itzung 14 • 1°• 82 : l ieh a l l e an<leren meinen, dann 

1'ech1.i nch-tia tu rwissenseha ftlich en stehe i eh p,erne zurück, 
!:. s sind 41 .oewerbungen c- ingel1mgt 

r ~ kul t b t aufg run dP.8 d· r zcit 
i usü tzli ch zu di e sen oe~erbern SpätestenA zu diesem Zeitpunkt 

1ringenjs ten ~e: darfs in de r Stu-
so llen "noch folg ende Personen h~ben wir b e ~erkt, daß a lles da-

• ienrichtung Informatik beim Mi- . .. h t h t t raut hin zi elt, da D w1' r keine Kan-ei ne r na eren i.ie rac ung un er- „ 
J.i stPrium zu be:it.t r a,:;en das Ordi- zoge n werden :" di daten b!·uuchen können, die 

;, H i ::i t f'.i r Pro zeßcb t enve r arbei - Prof. i~eu hold Softwai e techno l ogie (was auch im-

~~ i.t; in ein Ocdinariat fU r Prof'.Floyd mer darunter ver1;1 tanci en wird -
.-<l eFwan tf lLfOrr.:atik UffiZUbenen- r, kl ( ) 

.r::rof. Wersig -: r i st, wer Sch.,.uer, Floyd 
. en . " 

... „„„„„„„„„„„„„„„„„„„.~Do~z~·~S~c~h~a~u~e~r--------------------.J..d~a~m::.:::i~t~g~e~m~e~i~n~t war) betreiben. 

1 



,„„_ „ 
~ kUlltER \lt 1>EN 
5. PROFESSOR!! 

Um den bei den keine ungle i ch 

schwerere Ausgangsposition zu 

ver~chaffen, ve rsuchten wir auch 

f ür dieses Fachgeb iet eine 2 zu 

g i;. t t ern: 

~~ s soviel ~ eißt wie: 

dtr ist zu jung , 

der hat keine wissens cnaft­

l iche Karr iere g eu:acbt (mit 

24 Dipl om, 26 Doktorat, ~ it 

35 s pätes te ns Do z" r't, wezm 
geht schon Professo r ) , 

der hat keine wi ~s en ec ha!t­

lich"n Publ1kationer1, 

l .: .. §.L.~.~.!!.!!.:.: ::'= . io. !3 .' : 

!:: in Antr«f "die K O .'T.!:< i s~d on solle 
"•n i" ~·a u .t'rof.Fl oy ,1 hf'r ;·,!, Lr t ten 

unj um uewer t un Rs un t tr l&ge n er­

zuc l1 e r:" • wir J ab ,:.v lt1.i1t. ".Cs bl E' i­
ne a ~ er j e dt m ~c ~m1 ~~ i o ~Hm it g li 0~ 

~ 1 ,o e 1 .o niJ:1 en, si t: z~ r l. i1 ; r t: ichuri, : 

i!-. r er U1. t (· rl ä,~E 1, i:L;;·7. u fo1·ctr:- ri. . 

Aber nein doch , Kopetz und so 
weiter, und Schauer ist sowie­

so schon an der Te chnik, den 
brau chen ~ir nicht zu berufen. 

Also stimmen wir ab üb er 3 
od e r besser , ffl!i n 3 oder 
s chlechte r . 

...,. ____________________ .... 
.i'rc f. ",\°e rs i i: wi r d al !.i "r-i bl ·i o­

L:1 1 kswi s s e1, r;cJ." 1"t l e:"' ,, b .jU .lifi­
Zi f'rt. :.; ber· :; estl l sc:.c. f tl iche 

',uswirkung en .i· r l1if o 1·m:. tik 

Wi e s o nicht 2 , zwei , 2, wieso nicht ~ 

Sie wo l len 2 , dann stimmen wir 

üb er 4 ade r sct1 lech ter ab. 

Gu t die Merheit , die Sache ist 

e r lediet. 4. 

Jetzt haben wir Fachgebiet e mit 

. zwei verschied enen Dringli ch­

keitss tufen. Und gen~uso lapidar 

wird dieser ~organg protokollie rt . 

n wil l sich verstä ndlicherwei s e 

vor d m ~inist e rium nich t b l ami e~ 

ren. Au ßerdem hat man die Mehrhe i t 
und k~1n alles möglich nieder­

s ti rr.men. 

•Der Antrag vo n Herrn HEinz~ , da ß 

die Protokollierung der be spro­

che nen Fac hgeb ie te eine expliz i te 

r. ennung de r be i;.andelten Geb iet e 

und eine ausführliche begründung· 

d t r Re ihung en thält , wird unter 

dem Hinweis darauf, daß dies le­

digl i ch ein lrgebnisprotokoll 

s ei, mit 3 Pro- zu 10 Ge genst i m­
men abgP.l ehnt ." 

Die wicht igen Ge - ie te laut en: 

Mustererkennung , 
·1 - 1·· · 

verteilte Sy steme incl. ver-

teilt~ Da t en banken, 

VLSI-Entwurf. 

"We iters wurde~ alle Kandid ~t en 

einzeln diskutiert ." 

Wenn Universitä tsassistenten 

Kaffee trinken, so ist das ihr 

Kaffee! 
Wenn sie dabei die arbeite nden 

Studenten vertreiben, wei l ein 

Kaffeeplauech ja schli e ßlich 

eine Geheimkonferenz i st, dana 

sollte man ihnen ihren Kaffee 

' üb e r den Kopf gießen l 

Das ist dann de ~ Ka!'fee der 

Stude,n ten. 

Wie könnte man ee besser machen? 

Etwa dadurch, daß die Aeeistente 

ihren Kaffee weiter am gewohnten 

Platz trinken dürfen, ~tatt in 

einem ihrer eigenen Zimmer, wenn 

sie die arbeitenden Studenten 

dadu~ch nicht stören. Und wenn 
dann ·noch eine Taese für die 

Studenten mitgekocht würde 1 II 

.a cnt si c h e o · o:i~so j t>r: er ,;„ d" r, ken 

uH -:l -.l"i r wol len uns scr1l i<- !:'l i ch 

die " ~ a c1-:l i ch e 0 ~ e hr e u n i; }'or -

:-chu1 Jg flic h t ve r :1 ii.ue n . 

" Die Of ?o r, de:--en pä dar,or, i schn 1 

~'äh i ~ k" i ter1 .i• s P.Errn Schaue r 

~ ir . d r, inl ii 11~lich heka : n t " , a 1: e Y. · 

"se i 11e ·.ri P. s e n p c:1aftl 1c~1 .-ri Arb ei­

ten lie~e n ni ch t im er. ~Pren Ce ­
~'.t- t :! t r i,ussc :. reib u l~1 : ". 

tr. a ch t s i ch o r:·~ J ;F i ct: t l i cJ1 ·1 uch 

~ 1.te r dei, .2ror.oi ·sor1>1i l:.1. t t ä u­

schung Llue r die b i s~~ ri gen Vor­

t rüge on it. Z.s 'A0 E-:--d e1. 1.o ct. ~ i e 

r- e e ti ic hell vo rt r ii,;;e qb,·ewar tet 

werde n . 

Ab e r t: iz :es is t j• t z t schon 

unu mst r it ten : So llten J i e .t'ro­

f ~f'soreu v<rs uchen ei1.f>ll Dr 1> ier­

vore e; h1 P.G sn rl r-i e :.!i n1 f terium 

Ul.t cr oi iEe sen i< t.lJ iJ.i dateJ. ZUS <i:n­

~enZUS t E l l en, d~ nn ~ ind wir wi e ­

de r e ine n gro ~en Schri t t i n 

Ri chtur. c; eiue r ~i:- ; 1: kr- ::i r.1 , :-u r. ,: 

der Informa tik voranr.e kCl mm e li. 

(R„ :.1· -



Nach den e1·eten vier BewerbllO·•, -
v?.t'tri:i. en d"r \<'l ndidfiten f iir 
die Pro fess ur der " Angewundten 
Inform tik" ist inee gl ekl r; 

Weitere Vortr„ge sind nicht 
notw r1dltS. '/" i tere Aspiranten 
zu trsnspirationsaktivierenden 
Referaten einzulauen hieße, die 
bisherigen Auftritte der Infor­
matiktiger zu leugnen! 

War zwar keiner besser sl1 der 
andere , so doch jeder besser ls 
die itLihnete n Erwartungen 1 

Umsomehr nimmt es Wunder, daß 
die Profeaaoren der Berufungs­
kommission ni cht sofort jedem 
der atiunage .v!!lvigon Ka.ndidaten 
ein otu·enbet; iinbenhs" Du bist 
berufen, uns zu künden die Kunde 
der Info• atik , oh erlauchter 
Bewerber ! 11 entgege nsohmetterten. 

Mit 'Jnve r11t ändnie muß man den 
Studenten dieaer Kollllllie sion ent­
gege ntre ten , haben sie es doch 
verabsäumt, ( .S:ntgegen ihrer 
sonstiden Gewohnheit , gege n das 
Professorenrudel zu heulen ) 
ei nen Lobpreiaung achoral für die 
ßl~nzenden Vortragsle istun~en 

'lnzustimmen. 
Geradezu mit Befremden mu ß man 

registri eren, daß da• Mini sterium 
nicht ~uf der 8 telle jeder er 
re reri.u C'un en Informatikkori phäe n 
eine hochdotierte Professur an­
bietet 1 

Kann 'l/ien auf Mi:i.nner ihres 
Schlages verzichten ? 

Rohr sta,berl 

sein, nur der nagende Had er des 
Neides kann das Berufungekolle­
gi m geblendet haben. Nur die 
Verstörtheit, durch daa gewalti·e 
Naturere ignis von vier allea 
uberstrahlendeu Referaten , k nn 
die Mitglieder der Koma1es1on 
vor dem Vor1JUrt der Dummheit 
11cnützenl 
Dabei kan.o niemand, möchte er 
weiter al • achtbarer Bürger 
uneerer Geaellachaft auftreten, 
an der Gewandtheit vorbe i aehen, 
mit der Prof . Paulua die "Gerade­
achon-nicht-meh.r-exiaten$ " von 
Linien au! C011puterbildeohlr•-
di eplay1 postuliert. 

U11111öglich iet ea, di e Augen mit 
Händen zu bedecken , ohne daß 
aicht doch ein heller Schein 
e a Prof, Neubold durch die 

Fingerritzen dringt, der Schein 
eines Lichtee, das wahrlich 
al l e• , in •einer Konfuaität , 
in rlen Schatten etellen muß 1 

Und erst f err Dr. Rothauserl 
Noch nie hat ein Sterblicher vor 
ihm mit dera.rt intellige ntem Mut 
auegedrückt , wofür ~ine Vorle sung 
da s ei: Doch nicht, um Studenten 
zu belehren 1 - Neio 1 - Der 
Vo · tragende selbst kann nach sei­
ner Vorl sung dankbar aufatmen 
und etolz ae ine Bruat in die Luft 
r e cken - hat e r doch nach voll­
brachter Tat seinen eigenen Stoff 
zuminde s t teilweiae vers tande n. 
Ein kühnes Postulat Dr.Rothausers 
das sich derzeit nur durch das 

Man kann wohl nur vermuten, daß Lemma ( bekannt als das Logo­
angeeichta der gro llar tigen Vor- lemma ) : " Der Vortragende ist 
trage di e Kommi aeioosmi tglieder 1 der einzige, ddr mit icherhe it 
sich ihrer ig~ nen Kle inheit be - seine Vorlesungen von Anfang bis 
wußt wurden . Nur durch ei n dadurc ' Ende be3uoht "empirisch bewe isen 

bedingtes Unterlegenheitagefühl läßt. 
l cif3 t es sich erklären, warum Allerdioge sehen eich die drei 

Profe ssoren wie Studenten _ viel- "Kapazu.nder" harter Kon-
leicht sogar di e Frau Bundesmi ni- kurrenz seBenüberi Einen Bubble­
ster mit ihrem gesamten Mysterium sort-Algorithmue mit derartiger 
den ~chwanz eingezogen haben, gelangweilte r Ge laeaenheit wie 
an s tatt mit ihm den Kandida ten Bubble-gum aufzublaeen, kann 
ei n herzliches Willkomm zu wedeln . halt derzei t nur ein Prof , Harten 

atein. Und die Entwioklung einer 
Nur das Bewußteein, solcher Lei­
s tungen selbst nich t f~hig zu 

Programmierapraohe, bei der nicht 
nur der Name CIF bereits jeder 

Hausfrau bekannt ist , eondern die 
auch noch eine formale Darstellun 
einer Anhäufung von Rech t ecken 
gewahrleistet, ist, wie man vul o 
zu sagen pflegt, • auch kein 
Hund nicht ", 

Da n eh dem derzeitigen 

4"„„ 
Verfallren 

wohl oder übe l drei der vier 
wackeren Streiter uf der Strecke 
bleiben müaeen, richte ich n 
Dich, ohrneigender Leser , einen 
flammenden Appell: 'Nir müasen, 
g~meinsam , mi t vereinten Kratten 
und •••• eine Lösung finden! 
Wien kann und darf e• sich nicht 
leisten, auch nur auf einen ieser 
Bewerber zu verzichten. 

Meine Idee daher : Tauacht ai e 
aus! Tauecht alle unaere Professore 
gegen Paulua, Rothauaer, Neuhold 
und Hartenstein. Nur sie, nicht 
die etablierte Durchechnittselite 
der Informatik "of nowada,ya" , 
sind in der Lage, den im Dreck 
st eckenden Karren der Informatik 
auch noch mit Kot zu beaohmie r en! 

.ii:in Prof . Rothauser, der etatt 
Prof. Kerner "Rechnernet zwerke" 
lieet - welch wohltuender G4! dankel 
Ohne Werbekliechee• zu mißbrauchen· 

" An beaeern gibt• ne t l" 

Tauscht also! Tauaobt Prof. Kopetz 
gegen Pro!. Hartenstein. " Ue br 
köanen aie für ibre integrierten 
Schaltkr eise niobt tun l " -
Na, dann gute Nacht 1 

Ersetzt Pro!. ~rookhaua durch 
Prof . Neuhold, Die Fachschaft 
erhä lt dafür 2 Kisten Bier Yon 
Stuttgar t , die öeterreiehische 
Wirtschaft wird durch von Prof . 
Neuhold improvisi erte Datenbanken 
endlich zu einer WirtechaLt we rden! 

Und zuletzt l Gegen di e Plauder­
tasche Prof . Paulu• würde unser 
allaeits belie bter Talkllaater 
Prof. Barth ala großer Schwe iger 
abstechen 1 - Weg ait ihm l 
11 Unaere Zeit brauoht Yä.nner, die 
auch sagen kÖAUen, wae aie meinen!" 

Ihr Berufungskolllllliaaionäre, tragt 
meiner Forderung Rechnung, falls 
Euch das Leben der Wiener lnformat · 



'~".s.-~ 
li eb ist l Eraet~t Eucb endlicb 
durch Könner 1 

P.S , : Fal la die Kolllllli se ion die 
Angst plagen aollte, ein solcher 
Tauscb sei nicht oper tionabel, 
nur keine Bange: Sclllie ßliob blc b 

Rien mit Doz. Mittermeier ein Mann 
erhalten, der mit Leio~gkeit j ede 
Publikation auf Wiaaenaob.a!tl icb­
keit untcrauoben lt&.lllll 

Spugcltri..aker 
Schöne ) , llcü.rzliob !ri•oh ver­
aählt, dankt allen, di• 1ha r.ur 

Verehelichung Baileidaku.adg•­
bun~ea apoataa orgaai•i•rt•n 
oder ihre Kcaplituaaob.af t zua 
Gattinne„ord au• !tei en Stücken 

boten, 
G eiohseitig epriobt er allen 
seine Veraohtwag aUA, die iha 
lld t Blwaeaapenden uad Glüolt­
'tl'U.llaohtele gr ... e a beläatigtaa. 
Den uhl.reiohan lli.obt zua Zug 

geltoaaenea Biibachen aöchte er 
tröatead aagen : • 1:1.• ZUg !ährt 

~er wieder ab!• 
JPU.r alle Syapatkiaa11teA, die 
sich die ll'reibei t aallaea, ua 
Polterabend Dicht au ereohe inen, 
gibt ea ei.• Tre!!ea ait dem 
glücklich .,.rheiratete• aa 
Mittwoch, 19. Jii.ane:r 198a um 

17,30 Uhr i• der Faoh.9ob.a!t. 

Der bedauarnawerte 11'1rd au 
einen kurzen aber iateaai~n 
lebniasan ala gebu.adener Ehe­

•&An berichten uad d&ll.D einen 
auagebe n 1 

Studantu1 auchln tür die Per­
tigste llung ihrer Diplomarbeit 
ltom.tortable• uad i„•r !r.iea 
~extsyatea, da• außerdea llichta 
ltoatet uad zu jeder Tag••- und 
laobtr.eit ohae AmDeldung beaütz­
bar iat. 

Wer eo ein Syatea weiß ( Wir 
machen aohon einige lbatriche 
von unseren Forderwagea ) , der 
111öge sieb bitte freiwillig in 
der Fachsoh&lt aeldea, 
Wer Inroraatioaea über die Exi•­

tenz eiaea eolchen Syate„ r.~­

rückbält, aöge eich vor seiner 
'SntdecltUJag hilten. r·•· 

weiblicb/miixulliob i t ), atondiö 

bn•/mi „in( • ) :;utu.n ( 1 b• d , klammern ( echon e1h ::- ·•~ l'Jli c~. ' 

io aactll oh wort 
(noch e i n olch•• 

l) u.od 8 8 D 

1) wurde iob 
on ae nea/ae in r f ter/autt er 

d von mtiner/aeinem mutter/ voter 
- / weib-/ltiad-/!ral-licb•n 

1r/rrau- • tellt. 

a.t1 .,, r t bt de­

e r /dL!rau (:iu.cb ) / !rau ver-
r (~ioht) , warwa ich/ 
ob/dioh at dig/11 gig 

a.rs ti 

llin , waa bin ioh denn nun 11-
geotliob ? ) eboren worden tu 
ae in ( e gro8t•i l a waiblic~ / 
ei~ großteils we iblicher Le atun 
110 großt ila w 1blioher lai tun 
1u der der lll&llll /d.i e !rau um etwo 

ind ehr gstrioh n l ieh 
b t'T-lioh wort ) au! meiner 
ctireibmaacbi•• {• obo• 'lfi • de r 

weibl ob, w· • beaa er durch 

1.n 

d a/den wert/ di e wört111 cll.re1 -
appara t zu er11tzea ) tu uoll n. 
E1. n / ei JU zeit , di • m /!rau bes r • 

rur de11/di• nilalv 41 /der Ar - C' 
tikele{artikeli•) verweode c könnte ~ 
eb1nao age iob or /d• m klein- ~ 
ech.reib{wag) dt11/die k(r)lllllp! „ 
an 1 

mit einem berr/!r u/di.un/m n/­
liohen gruß ( i a t ein mi.ul:nliohea 
wort, mir ge fit l • auch " dl. 

grUßia " beeser ) 

Logo{in) 

b i.getra en hat. ) 1 Olllle mei• ZutWI u.nd Wi•••n llflU'd• 
D/!r•u llta.an ja eolllieBliob niobts1ob von meinen Rltern mlinoliohen 

dat·: , w nn ma.n/!rau a.Jl.n/!r u ~achlioht• bergeet1llt. loh v r-
au! die /den we lc; ko at•ll• daher niobt, wllrum iob mldl 
seb• ich als a&llD/!r 11 usrdic o otandi dafür eo t onul 
acbiedena• w ae11 11iobt 1a , waru.m dige11 muß, a.l IAaAll eborec worde 
ob (unu)a ä.nd.ig in a i n111 Ar- zu u i o, Man kaJUl ja echlie Heb 

tika l(illen) da.rau! hin/her-we s ec 
(duroh atil.lldigaan_iegi ea 

atlh.lingen i r ailb1a ( die e ort 

nicht• da!Ur , w1n.11 man als M nc 
11! die Welt ko111111t . 

Krat r echt aeha iob al Ma.an 

i st •1ibliob , obwohl 1 •u! d n nicht •1•, warum ich atiind1S in 
artikel "der• tol l ill/i1Ul10/e r/en111ei nen Artikeln de.rau! hinweisen 
du.roh schrii · striche ( l1o tle mu ß ( durch tand1gu .A.ab ' n en 

d we iblich / 1iblich1 UD.d ä.nn - der Silben i a, i anen, durob Scllr 

liebe gleicbcrma.S.n ) u.nd ve r - atriolle Wld nro ollliobunp; von 
a"chliobwlg ( diee a. weibliche ortea), da ß iob 11atürlich 1uob 
oxt ( d.i • ver1 ' chliclnul ) an di e h rrliob1n Praue n • •cböp! 
ört vereac~icbt u1' da v r- d oke, die iob ob ihr 11 achl cht 

a · chl ) on • ortea ( " da• wer " niobt mohr lliß obte, al1 Männer l 

i at schon nraächlicht 1 ) • ) Man n rachoae una er lloob 
a l ich (ua)ut ' rl1oh auob/u.nd von der Scb'lfieri kl it , at ' dig 
erad an d.1.e b.lrr-/ !rau-/c1' - / Kla11111ern und Sohrigstrioht1 a.n.t: 

- liehen !rau(ea )/berr( en)/ meiner Sohreibmaachin1 tu suchen . 
e ib(er)/i „ (e:r) - uohtip!e Eine Ze it , die man b111eer ! iir 
enlte, die icb ob ihrea gaaohlccbt•d•D Inh lt d• Artikel.II verwenden 
iObt aehr r aobte, ~lc ' nn / lcöante, 
rauen. aaa/!r u ~•raohon• 110 Bbenao eag ich den Klainaohreib-

(!r•uen w1 er) doch ?On der !a.oatilcera den !Uullp! &n. 

cbw1erigke1t ( •ol l t1 maa./!r u Mit einem herrisoh•n Gruß1 
di11e1 wort Lo o . 



. Ächzte CH!US'r'O '!! B3lffil .1A :IU~L : 

" So starlte :'leal~ t i. onen auf '.:lei.nc 

Be:nühun:;en ~1abe i.c 'i n ; e und n ·i : ~ :: e r 

er~1arte t . Es •:1ar iiber·,1äl t i.n;end . 

I ch danke a l len r~ ei.nen Frennde n , 

d i e -,, i_c » s o ne tt unterstüt?.ten !" 

Gar n · c'l t ne c 't EEr.;:; si . UAN!: 

sah es a l lerd i.n r;s i.•i ersten Au ­

genb l \ c k aus , • •• : Plo~ doc h 

ce '.nc"'! J're und G8I, der ::er ade i n 

ße c-le it1m3 r:ier J?iir s t i.n von EU­

IA i«I.i::i- und des 1:'re i.'1err n Gra f 

S C H E l N \·J E R f E r 

Aci.a.bei 

&CIM lli\ ... 
~e 'ff ··1oh.l :e neh en ''lnr d en 

d; e Profes soren BHOC!'AUS , Y..c.1JCH 

van :ruG0- 1·.AIC:~Ll lG G .~ zu~c r;en ·.mr , und t'.ÜiUIDL s owi e der Do zent 

un ser l~O"l t':lJ1r1tmZhlatt un cl i.e Ohre n . ;. IT'r};H11ÜLI,EH , als s i e mi t e i -

GdI , e i.n 1 :ann der Tat, s t i.e• ': 

dara 1f'1i.n voD ins l'UBLIC- Hl·:J .A. 'rIOr! 

esc'iii "t e i n unr l be ·~ann mi t e i_ner 

:-_a:ca i;a J{t i on . ( Die Plal{a te 

' 111r<le'1 ;ib-r i •" C'1 S von TA IJSlri D" 11. :J.;.i.':H 

'' 3'1d!•e i c irne t nnd rl.unn ·:1e1-:r:e ­

·1orf en . ) 

Als d i e A~t ; onen auf vo l len 

f oure n 1 i.e J'en , "111r de aus rC,IT'.':!?t;;; l 

1 ~'ri1 el cJ. l es ab··;cb l a sen : l· a n 

''on'lte .i ed e ; .enn;e von De ·~ent ·i s 

1ören . l'.onte sse Gr i f'i .n Bi\ i1i3A.1A 

vori cle lJ.a DI J\BO!fJ .i cde nf a l ls 

:;c' .aute c\qrc'! die !linrrer, rni t 

j_;,::: aberimritlcrte l'orih 1r rent i. nne n . 

;. l)J,.J.-;I ver•.1utet, C . B • . 1 habe 

e 'lrll' c e ine t••:: . w~·' >:.>T •~ r.E:>l:'I fil,Il'i 

, ·e i:,m<len 1md "l' t tc:!'e '.1e i. ;~ l ;_e h 

;_r i:e -:1d· 'O . 

ncr:1 Beru f 1m p;s kand i.daten ( sei.n 

!'la~e ::i e i. aus An s t a nd verschwi.eßen) 
in i'!obe l cafe APFELSTRUDEL über 

d i e 1 . ö ,~li chke i t e i ner SCHIEBUNG 

fl iicterten . Leider kam i hnen 

d a der bekannt garst i.ge Kaff ee 

rl e r IJ ,LUST~EN r,okali t üt i n d i e 

~' .1e re . De.s Tür kem·1as ser löste 

be i allen erwähnten kommunikat i on 

fördernd en BRECHREI Z a us . 

1:r ·:mr.de sei t d e ri 1 1 ~ . J e z eobe 

Di.e HONORITÄTE'< sollen sic bä 

bere i..t s anf de m 'leg e der Besseru -. 
befinden . 

Ihre Eoh e i t, Gräfin Edeltraude 

Gustave K. von ARNER soll se i h 

angeblich derz eit zu Gesprächen 

über das Fachschaftsbudget in 

allseits bel i ebter und beka~nter 

Heislbesucher soll angeblich bei 

der Fahrt durchs morgentl iche 

Stuttgart von sogenannten "Schwar­

zen" , also J~ontrollorganen , in 

offener Straßenbahn angehalten 

und i n Ermangelung eines Hahr­

s c heines auf f re i em Fuß angezeigt 

worden sein . Bi.s heute , so mun-
:-'.a llorc'a auf"nalten . Der ihr be- kelt man in unterreichteten Kreisen 

kannterwe i se nahestehende Christian habe er die Strafe nicht bezahlt . 
Graf He i nzel von de Gretzl sur 

Platzo del üdt i rolo se i ihr noch 

S !. ~ar; e i:1rer Abreise nac hge­

r-e i.st, :nunke l t e s in gewöhnlich 

o.r n i ch t unter r i c 'h teten Kre i 3en. 

Ob ·daran die durchs g-1te Essen 

Platt gewordene Br i eftasche schuld 

ist ? O.B.s Anwalt dementiert 

energisc h Gerüch te, wonach sein 

Klient bei der Anhaltung alkoho-

Ebenfalls auf dem \'/ep;e der 

3e s seru e is t ( der erst kürzlich~ 

ni t de r:i I"EINSCfll·IECKEHOHDEi'I der 

Rill.' JTIJ,IJ( Öi3TER.!1 E:ICI! aus~ezeichnete) 

O'l'ITrAn BrlIGA:~ , bei. dem der Di.a­

r;n osecomp11ter XZ ? 3chwane;erschaft 

i_ r.i 11 . i·ionat mi. t erschreckend hoher 

Sif';Tli. f i. kan:>, vermutet hatte. 

Informatik 
etwas l-IAROD, 1i tt doch OTHMAR _a

1 

BRIGAR an starkem BRECHSCHWITZ-"""1l 

llli"'UCHDURCH~'ALL , Prof . BÄRTHCKEN 'P 
dürfte derzeit an einer schweren ~ 
Stimmbandentzündung laborieren. 

Seine VORLESUNGEN sind derzeit nub 

GRABESANDACHTEN, meinte einer der 
Al'HIESENDEN . 

Nicht ANWESEND bei der Sil­
vesterparade war Hauptmann vonä 

BElQ.OPETZ, der sich derzeit auf 

der Suebe nach W. SIEMENS und 

Banns IBM im Dschungel der Mikro­

prozessoren befindet. Mit einer 

baldigen Rückke'hr ist jedoch zu 

rechnen, wie sein Freund BARON 1 

von BARON mir vertraulich mitteilte 

• 
lisiert gewesen sei und droht 

jedem, der " solche Schauermärchen 

i n die Welt setze", mit einer 

Klage auf Ehr und Gewissen. 

Den Hosenbandorde n 

der NASA soll bald Herr Prof. 

H. KÖRNDL ' derzeit i n Wien 

für Verdienste um die zahlr;ichen 

Startverzögerungen des " Space­
shuttle" erhalten. 

- Wante nit, wer waaß , ob wor i s? 

--- -"" 



„ 
"'~j~5 .ctj 
für Informatiker und an­

dere Leute ? 

Wir haben. uns in einer 

leeren Stunde gedacht, es 

wäre einmal was Größeres 

fällig - vielle i cht im 

März. 

Dazu suchen wir 

hilfsbereite Leute mit 

Plattenspieler und was so 

dazugehört , 

Platten\ Cassetten , <lt Zeit und Interesse, 

Idee n, 

Arbeitswut , .• . 

Wir sind am Mi , 19.1.83 

um 1811 

in der 

Informatik 

sissy, kurt, jaques, 

ingrid , biggi, andi . 

Ich bezweifle allerdings, daß die 

Bundesgebäudeverwaltung dafür 

(kein Reptäsentationsraum!) auch 

nur einen Groschen lockermachen 

wü rde : . Es bliebe uns nur die opti-

he Trennung durch Kästen und 

eine provisorische Tür - eher 

lächerlich . 

Es erhebt sich überhaupt die 

Frage , ob ein Fachschaftsraum 

notwendig ist , wenn es keine Leute 

me h r gibt, die in der Fachschaft 

mitarbeiten (siehe oben! ). 

So gesehen ist es mir eigentlich 

ganz recht , einen Termina1raum 

für unsere an Räume n armen I n fo­

rmatikinstitute gefunden zu haben, 

wo die paar Studienassistenten 

nach belieben selbsterteilte 

Macht ausspielen können. 

PERSONAL­
INF01lHar1ows­

S.'ISTEHE 
Der angekündi gte Artikel zu die­

sem Thema i st bis Redaktions­

schluß ntcht bei uns eingelan gt. 

Da de t Schreiber dieser Berichte 

uns als nich t sehr termingenau 

bekann t 'ist, steht zu erwarten , 

daß die Unterlagen zu diesem 

Thema vor dem Druck noch bei uns 

einlangen werden. 

Wir versprechen, in diesem Fall 

den Artike l als SEITENUNNUMME­

RIERTE SONDERBEI LAGE (Fridolin 

EXTRA ) mit diese r Nummer erschei­

ne n zu lassen: 

Gleich jetzt zum Vermerken: 

PODIUMSDIS KUSSION "Personalin­

formationssysteme" , Do . 20.1. 

1 7 . 00 Uhr , EI 9. Dort wird auch 

de r säumi ge Verfasser zu hören 
sein . 

Vc,m Glück gesegne t 

ist die schöne AGNETA 

aus Belgien nie gewesen 

obwohl doch ihr Vater 

~err über Dutzende 

Spielhöllen in Las 

Vegas ist. 

Aber seit AGNETA 

einen Gespielen hat , 

der bequem auf ihrem 

Bein Platz hat, läuft ' 

auch das Spiel mit den 

Würfe l n ga nz ausge ­

zeichnet . Ob Pech in 

der Liebe wohl Glück 

i m Spiel bringt ? 

~·-

Hallo (erstsemestri ge ) Informa­
tiker ! 

Al s Tutor würde es mich inter­

essi ere n, wie ihr d a s EINFUH­

RUNGSTUTORIUM erlebt habt . 
Wann hast Du davon erfahren? 

Welch e Vorstellungen hattest 

Du davon? 

Warst Du bei einem dabei ? 

Warum ( nicht) ? <f~ 
Wie lange warst Du dabei ? ~r 

. Welche Erfahrungen hast ~u ge-

/ macht und wie de nkst Du Jetzt 

Wärst Du se l bst gern Tutor ? 1 

Wenn Du zu die s en Fragen etwas 

zu sagen hast ( und das hast Du 

sicher) , würde es mi cht freuen, 

wenn ou es in der Fachschaft 

h interlegst oder dort am~ 

18.00 voroeischaust . 

Andi Falkner 

Eige ntümer, Herausgeber , Ver-



PROJEKTSTUDIUM - IGt e in Ende der Scheinchenjagd möglich? 
====~==================================================== 

Wovor haben unsere Professoren 
wohl am mei?.ten Angst? 

Daß plötzlich die g roße 
Studentenschar nicn t mehr 
beziehungslos und c3ngster­
füllt, Semester füJ:'." Semester 
im kalten Hörsaal sitzend, 
vorgebetetes Wissen schlucken 
um es am Ende des Semesters 
vor der großen Scheinchen­
verlosung möglidl.2_t unver­
ändert wieder aurspucken; . 
nein; sondern daß eben diese 
Studentenschar übel'.'." mehrere 
Semester hindurch ~n kleinen, 
möglichst autonomeri Gruppen 
an einem selbstgewählten 
Thema 1.arbei ten, sich die 
dazu notwendige Theorie 
teilweise selbst urid teil­
weise aus LV's bez~ehen, 
erarbeiten. (Die LV's 
also nur als reines Service 
betrachten; und wenf'l sie nichts 
bringen ~ nun gut dann lassen 
wir sie eben sein .schließlich 

I • 

sollte es auf das WJ..Ssen und 
Können ankommen und nicht auf 
die Ausstellung der Scheinehen, 
und sich auch die f 8Chlichen 
Beteuer dazu selbst wählen. 

-Daß nicht Faktenwissen, 
sondern FähigkeiteJ'l im 
Vordergrund stehen (was 
unseren Professorel'l vielleicht 
ihre hart verteidi qte Autorität 
kosten könnte) 

-Daß auch die Frage der gesell­
schaftspolitischen Bedeutung 
bei den Projekttherrten gestellt 
werden könnte. 

-Daß unser herkönunl~ches 
Prüfungssystem daavrch na­
türlich sehr in Fr8ge ge­
stellt würde (wie }'Önnen denn 
überhaupt in einer z · B · 2. Std 
Ausschußprüfung Fä!J.igkeiten 
wie Faktenwissen itl einem 
komplexen .Projekt 8nzuwenden 
oder in einer Gruppe „ arbei ~en 
zu können usw. usw~ uberpruft 
und beurteilt werden?) 

So ode r so ähnlich möchten wir 
(Anni und Georg) die Möglich­
keit haben im neuen Studieri­
plan ein Projektstudium durch~. 
z·uführen. 
Wenn Du auch daran interessiert 
bist melde Dich bei uns 
Tel. Anni 576569/16, 

Georg 8532 715 
oder (und) komm zur Hörer­
versammlung. 
Wir haben uns im übrigenüber 
das Thema Projektstudium in • 
einem $E den Kopf schon aus­
giebigst zerbrochen, wenn Du 
also an unserer SE-Arbeit 
interessiert bist kannst Du 
sie sicher im Sekretariat des 
Kerner-Institutes anschauen. 
(SE-Didaktik der Informatik, 
Weissenböck) 

Die Welt ist nur von Träumern 
verändert worden!! 



NEIN- zu PERSONALINFORMATIONSSYSTEMEN 

l ie f dr.~ Arbe it gebP.rs war ef schon immer. durch ein umfangrP.iches Wis­
s•rn ii!J "r diP. Person und das Leistungsverhalten sein11r B11schäftigtP.n Herr­
schaft ausz uüben . Bisher wurde schon eine Vielzahl von Datenkar teiP.n ge­
führt. D i' 'S geschah tradit ionell an dezentralen S tell en wie Arbeitspla tz, 
A bteilu 1111. Personal hiiro ,Lohnbüro, U nfa liste lle, Werksarzt, Arbeitsschutz· 

. und Sichr.rheitsabteilung, Werkschutz, usw . 
E ine Auswertung all dieser Karteien konnte in der Vorkomputerzeit nur 
mit grol~ e m Aufwand und nur in Einzelfällen geschehen. Eine Gesamtaus­
wertuny in Betrieben m jt größeren Beschäftigtenzahlen war so gut wie aus­
geschlossen. Der Zei traum zwischen Datenerfassung und Auswertung war 
zu gror~ . 
Durch di P. neue Computertechnologie können jetzt alle Daten über die 
Besch äfti9 ten, dieverstreut vorliegen und laufend anfallen, permanent ab­
gespeir.hr.rt und jederzeit abgerufen, ausgewertet und mit ande ren ver-
knüpft werden . . 

Ser.ie 

Mit diP.sen Datenerfassungssystemen fängt man direkt am Arbeitsplatz an . 
Dort wird ertalH, was,vonwem,inwelchem Zeitraum und an welcher Ma ­
schine geleistet wird. Zu diesen Daten direkt aus dem Produktionsprozeß 
werden solche über die Beschäftigten· gesammelt: Lebenslauf, .geistiges und 
körperliches Können, Behinderungen , soziales Vechalten, Krankheitstage, 
allgemeine Fehlzeiten, Religion, Familienverhältnisse, bargeldlose Kantinen­
abrechnung, Daten der Betriebskrankenkassen (welche .Krankheiten man 
hatte, wie lange sie dauert_en, ob sie häufiger auftreten usw) 
Durch maschinenlesbare Ausweise könnenzeitgenaue Zutr ittskontrollen in 
verschiedenen Bereichen des Betriebes durchgeführt werden. So ist erfaßt 
ob man zu spät kommt, wann und wie lange man in. einer Abteilung war,ob 
man br.fugt war, die Abteilung zu betreten , · :· · · · . . 
Für diese Datenerfassung müssen also Mensch und Arbeitsprozeß total in 
meßbare Einzelteile zerstückelt werden, Unsere Phantasie ; Kreativitii-t,ei­
genständiges Denken und Gefühle sind dabei Störfaktoren. . ·· :, \•„.' 
Gefragt sind wir ausschließlich als zurechtgestutzte und auswechselbar!! .,_,, _, , 
Teile von Maschinen. > : . •. „. 
Der Br.schäftigte existiert nur noch in Daten, wie r_! ·L•änge der Arme, Alter, 
Muske lk raft, Ausbildung, körp:rliche Gebrechen ,< Verhaltensweisen, usw. 
DiP.se EinzP.lteile werden in die Personaldatenbanken -. wie Ersatzteile ein­
gelagert. Je nach Bed'arf werden sie dann aus dem Ersatzteillager herausge­
holt und für den Arbeitsprozeß zurechtmontierta: Sollte das vorhandene 
Material den Erfordernissen nicht entsprechen, so ·~wird es ausgewechselt, 
daß heißt , versetzt oder entlassen. . - .„ _; , . 

War bisher im Rahmen des Arbeitsauftrages und ,.der Vorgabezeit jeder .. _. 
noch in der Lage sich Freiräume durch Routine und Geschicklichkeit zu j'~;;.· . :..'< 
versch;iffon, sind heute durch die Zeiterfassung an den Maschinen und Ap / ::· ·­
paraten ständig und sofort die genaue Uhrzeit . und· Dauer des Stillstandes 
ermittelbar und stehen der .Produktionskontrolle zur Verfügung. 
Das Wi~sen, in all ihrem • Tun erfaßt zu werden, führt bei den Beschäftigten -'_, 
zur Selbstbeschränkung und Einschränkung der Kommunikation und aller ·· 
sozialen Kontakte im Betrieb, um ja nicht durch unerwünschtes Verhalten 
dem Arbr.itgeber unangenehmaufzufallen,und dem Ergebnis, sich noch un• 
eingeschränkter dem Arbeitsprozeß unterzuordnen. · 

r
Di~ computermäßige Erfassung und Verplanung der Besc'iäftigten ist de 
\l.!j~!:..1}!._i!_s_sivste Angriff auf die Reste der noch bisher im Betrieb bestehen 
d.c.n_M.cru_chenwürdeJ · . . .-
Die Datensammelei führt auch dazu, daß gewerkschaftliche Aktivität und 
kollektive Interessenwahrnehmung jederzeit kontrolliert und ein~eschrän~f · 
werden können, Aktive Kollegen können gezielt mit "Erkenntnissen"au• 
ihren Personal urtd Leistungsdaten unter ·Oruck gesetzt werden. • 

9 
Die totale Kontrollr. ist nicht dir ei111iq<tP. Au~wirl<ung von lnfnrrn:ili'tn< ­
ter.hnulogie im Betrieb. Gleich1 eiti!J muf{ rlrr Be~chäftigte an di•• cnnr1w ­
tergestP.uerten Arbeitsprozesse sein in langen Jahrr.n er~orbt?nl'!s F~r.hwi<­
sen und seine Gr.schicklichkeit abqehr.n . Er wird zur reinen tP.chni~ r: h1•11 
Funktion des Prod11ktionsabla11fs hP.rab1111wiirdigt. Der qualifi1iert r. F ;1r.h ­
arbeit1H wird zum angelernten Hilf<arlJl' iter, der Sachbearbeitnr irn ßiiro 
wird 711111 simplenDateneingeher, der L ('l borant wird aufdas Bedi•?ll•lll von 
automatisr.hP.n Analysecomput111n rnciuziert, usw. 

~
Q.Lese _~ .1!._Zk!._~~!L.c!Y-5 A rb~~ne!!!!i_~_•'_!._Z ~-m. J.!!_ ir.:_h t au s_!_a..!!_schba_Q!_r!_I\ !l!!.l.! ii __ ~9~ 
f!L_de.r_!Yl_ai_cJun_LflnsL. eJ ihr~ . :.Z 4."1..i.!'-_l.!.!l!l _i_n_.I ~ r P ers . .Q.r!E.1 i nf o r m_a_t iq n s__t_n_c:; J1: 

!!919.!li.<;.:_S _i!!_lLeJ rn.ch l~ t den ~ j 1) l'.eJ 1.!.f Q_!ll!<.f:!.Ll!' ehr als P enön lic h k_l!._i~._ ~o_n -
Jc.rn.Jj: lti.g I ich a 1 s S 1.UlJmJLdJtrjj b~ Lllln_g c' P.fil IJ eJ:.ltn..D-<t~.n.... 

Wir. i.B . die Erfahrung mit 1 SA bei Daimler-Benz gezeigt hat, i~t es r.ine 
Illusion zu glauben, daß man die "sr.hlimms1en" Auswirkungen d 1! r Perso -
nalinformationssysteme durch Betriebsvereinbarungen und Ahsprachen 
verhinderh könnte. 
D ri h~_r:_ ist d ieZ u s!_im mu ng der A r_Q_f:?i.!JWJ_m er u..mU..hI.erYertre.1•!.Lb..e i_d.l!L.E.in.: 
tu h ru ~_<!_ll,!ser S_y_~ ~~!.!!.Lq!J!fil.l_sä ti:lkiJ ... L11 ...... V ... tl»'JÜ!l..Unl 
~Zustimmung hätte nämlich zur Folge, daß sie die Konsequenzen fiir 
die Beschäftigten mit verantworten müßten. Die Auswirkungr.n dir!Sl'r K 011 -

troll• und Herrschaftstechnologie sind so grundlegend, daß sir. niemals 
äurch einen lnteressensausgleich zwischen Betriebuat und Arbeitgeber 
erträglich gemacht werden könnten. 
Nur ein grundsätzliches Verbot der Erfassung und maschinP.llen Vr.nirhei­
tung von personenbezogenen DatP.n k a nn d e n Beschäftigten ihre Persön­
lichkeit im Betrieb erhalten. E~ erweist sich heute schon alskaun1 wi•!drr 
gut zu machender Fehler, daß wir ciies alles bisher zu Lohnzahlung~1wek­
ken zugelassen -haben. 
Die freie Entfaltung der Person - auch im Betrieb - muß Vorrang haben 
vor allen Argumenten der Konkurrenzfahigkeit und Produktivit ;i tsstcigl! ­
rung . 
Wir fordern alle Personen und lns.!l!.t~jo_r~ _!!_!La\!_Uie mit umAe.r....Q.bQ.r.zs .u.; 
qu ng sind daß Pc_!~onalin form a'LC!.!1$.~'tJ .t_i;_t1l!)_ e i!l~.n.9.tilLa.u.Ld.ie_M e.11sc hl!.IL 
würde sind mit Phantasie, Kreativität r.i!l!!!_~tändigem Denken un_<t.9Jdühl 
diese Systeme zu verhindern. 

Bis jetzt unterstiit:zten und b~elnflußten dt'n Aulrut: 

Bt>lriebs-und · p,ersonalräte, Vutraucnslrnte ·und Elnzelp cH nnen aus 
Rayer AG Leverkusen, De11ussa Köln, C.F .Schröder Han.Mündcn. Schl'Ting AC 
Berlin, Westf.Zellstoff Han.Münden, Merck Oarms!Bdt , Ciba-GciJ?Y <;rc1iz1ch 
ßroscheck Druck Hamburg, Linde AG -Vitakraft- Stadtwerke- Chl't1li!!rafisch · 
Gmhll - Albert- Klinik- Caritas- Achafft'nhur1i. Gruner untl J:1hr ll•mhurg, TU 
Berlin, Klöckner-llumbold Deutz, Univcrsitiil Bochum , Opel llochurn. ÜT\ 
Andernach, Bettinaschule Frankfurt, Dre:-dencr Bank HRmbur1<. \'olvo Dil'tzen 
bach. lloechst AG Frankfurt, Ni:<1dorf Wir11haden. Röhrn 1Jumst :11l1. Universi 
tät Stultgarl, Daimler Benz Stuttgart, ll:limlcr Ben7. Bremen, 7.1·11tralkranken 
haus Bremen Universitätsbibliothek Jlrcme11, Deutsche . ßildiothck Fr1111kfur 
ßunclesrost Frankfurt, BBC Frankfurt. Stadtwerke Frankfurt, Dcut~cht' 
llnndesbank FranJIMa rl, HHAL H11mhur,11. Jl <>cchs!AG Griesheim, FORIHT 
Hamburg, Amt fJ.uurleund So7.lalarbcit Ft11nkfurt. ] 
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Al• die Firma die Lohn· und G1h11tubrechnung aul II 
Computer umstellte, land Ich das ganz gut. Ich dachte, lll 
Ich bekomme meinen Lohn dann pOnktllcher auf mein ,, \ 

Konto und der Personalablellung bleibt die Arbeit mit 
den vielen Lohngruppen ersp1rt. 111 
Ale ein neuer, computergerechter Per1on11fragebogen 
mit 84 Fragen elngefOhrt wurde, habe Ich mir nichts wel· 
ter dabei gedacht. Ich h tte J nichts zu verbergen. 
Al• der Vorstand einen maschinenlesbaren Betrteb„u•· 
w•I• elnlOhrte, land Ich das auch ganz gut. Ea sollte Ja 
zu unserer eigenen Sicherheit sein. 
Al• die Firma die K1nt1Mn1brwchnung mit diesem Be-
trlebsauswels ober elektronische Datenverarbeitung ab-
wickelte, dachte Ich, menach, was heute alles mOglich 
Ist. Ich brauchte jetzt nicht mehr In der Kantine mit Bar-
geld zu bezahlen, das Geld wurde am Monatsende auto-
mallsc,h von meinem Lohn abgezogen. 

Al• Ich In der Werbung von den neuen T•l•Vldeo1plel.ii 
hOr;te, die Entspannung und Ausgleich von den Bela· 
stungen am Arbeitsplatz ve~prachen, daehte Ich, die 
muß Ich mir kaufen. Dann kann Ich aplel n wann Ich wlll 
und bin aul niemanden angewiesen. 

Alt die Post unser Haus und meine Wohnung ve11<abelte 1 

und BIGFON In mein Wohnzimmer Einzug hielt, dachte 
Ich, jetzt hast du endlich die Möglichkeit d r lrelen Wahl 
der Fernseh- und Videoprogramme und Ich ersp&re mir 
den Weg zur Post, zur Bank, zum Kaufhaus. Mein Helm­
termlnal machte möglich. 

Al• Ich aber eines Tages Ober mein Blldschlrmgerlt In 
die Personalabteilung gerufen und mir gesagt wurde, 
d18 Ich In den letzten 3 Monaten 6 x 4 min., 3 x 15 min„ 
2 x 10 min„ 3 x 5 min., zu aplt gekommen sei, 
d18 Ich Im letzten halben Jahr gegenober tnitlnen Kofl• 
gen durchschnittlich pro Tag 15 Vorgange weniger bnr· 
bellet hltte, 

•••• „ r: c" 

•''' 

'1111 -...._.i:..:.;..;........::.;.;,.~­
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d18 Ich auffallend oft die Telefonnummer~ 23 36 an­
gerufen hAtte und darauf hlngewles n wurde, daß dies 
kein Kunde der Firma sei; und 1la mir weiter gesagt wur­
de, 
d18 meine durch Krankheit bedingte Fehlquote 66,ß7 
Ober der durchschnlttllchen Fehlquote Im Betrieb liege, 
der. Ich außerdem am !atzten Donnerstag gefehlt und 
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Alt am Personaleingang ein GerAt aufgestellt wurde, In II die Personalabteilung festgestellt hltte, daß Ich am 
das der maschinenlesbare Ausweis morgens beim Kom- o ol l abend vorher sechs Bier In der Kantine getrunken habe, 
man und abends beim Gehen (und natorlich auch vor : ; 1: und 
und nach der Mittagspause und beim Wechsel von einer dir. Ich den Abend und die Nachl zu Hausa mit •Krieg 
Abteilung In die andere) zur ZelterfaHung gesteckt wer- 11 ; 1 der Sterne•, •Das Boot• und •Moderne Zelten• vert>racht 
den mußte, kam mir das zwar komisch vor, Ich habe aber 1 hAtte, 
nichts gesagt. 
All In der Abteilung, In der Ich arbeite, Blldechlrmgerlt1 e ! ! de habe Ich angef1ngen, Ober 111 da1 nachzudenken, ob ! ! : ! ~ 
aufgestellt wurden, land Ich das zwar wagen der mOgll- 1 1 1 es da nicht Zu11mmenhlnge gibt. Und Ich erinnerte 

1 
, • 1' 

chen Augenbelastung nicht gut, Ich habe aber nicht da· 1 1 1 
mich an eine Betriebsversammlung, auf der die Unter-

11 111 
gegen protestiert. 1 nehmenaleltung ein neues Computersystem vorstellte. • • ·" 
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Es sollte zur beueren Lohn bu1chnuno und Plwson&l· 
planung sein. Ein Betriebsrat s gta, es achafh den 1 • 
Hman Manac:han: PAISV 84, od r Wiii PE.DATIS. ISA. 
EMIL, INTEAPEAS, FAPS, ocl4Jr „.? 

Mit dies n harmlos kllng nden Nlln*I 1lnd c:omPl.ll••· 
g slDtzte ParwoMllntonn1tlonuyatlHl'l9 gemeint, al In 
den letzten Jahren In Immer m6/'lr Betrli&1>6n, a.uch In 
Wi ~ n, el ngefohrt werden. 

Der Begriff Peraonallnformatlonuyatam (PIS) wird IOr 
die unterachledllc:heten Fonnen dn ElnNtzn der aule> 
mallschen Oalen~rt>eltung Im Pereonalw r· 
wandl, er bedeutet die Sammlung und Spelcn.Nno "'°" 
Per onal· und Arbelleplatzdatan lm Computer, d • eute> 
matlsche Verarbeitung und Au1 rtullQ. 
Die Unternehmer raprechen sieh davon eine noch be 
sere Ourchretlonallaleruno Ihr Betriebes (lpric:h Ein­
sparung von Kosten und Art>eltakrlft nl und Kont10lla 
der Besc:hAftlglen. 
Nicht daa Pereon•I wird aleo lnlOfm rt, wla dllf Begrfl 
Personallnformatlonaa)'llem nah legt. IOOd m die Un­
temehmensleltung lnforml rt alch per Computer ober 
das Personal, die NbettepllWI und Arbeit 1lung. 
Oie vielen Systeme, ob sie nun Pi\ISY, INTERPEAS oder 
EMIL heißen, haben ein QefM n am: S • mratOckeln 
den Menec:hen w leicht 1u1tau1JChbaren EIRUllellen 
und machen Ihn zum Anh&ngael da< Muchln&. Der 
Mensch verliert seine PerWillchkall und w rd Z:UJ Sum­
me der ober Ihn gespe chert n Daten. 

Aber nicht nur am Arbllllaptaa sind wlr davon betroffen. 
E1111 nur eine Frage der Zelt, wann wir auch In unae m 
Alltag z:u Hausa mit eog. KuJtdenlnlormatlonuyal 
k.onlrontlerl werd n, die genau ef'fusan, wu wir 
welchem Kaulhaua, z:u-tcMm Prelaetnkauf n. Ich• 
Fernsehsendung wir wann o n aben und w tehe 
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Vld filme wir auag llehon bzw. abg rufon haben. Biid· 
aohlrmte t, Kabel! rn h 11. BIGFON mochte mOgllch. 
Die Verbindung von P raon•llnformatlonseyet m n In 
Betrl ben und Kund nlnformat1ona1vs1em n Im Allt o 
zu ein m umru ncfen eorg.t-lnlorm11lon11y1t1m (dl 
1t11tllch n Stellen wie Pollz 1, BehOrd n. V r1o uno•· 
achutz dOrlen narorllch auch nicht fohl n) lat 1 chnlsch 
k In Problem. 
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Zur Podiumsdiskussion wurden eingeladen: 

Gerd Ratgeb 

Thomas Barte 1 

Paul Kolm 

(Betriebsrat bei· Daimler Benz in Stuttgart, 
der sich mit Kollegen gegen die Einfiihrung 
eines PIS engagiert hat) 

(Informatiker aus Hamburg, der als Mitarbeiter 
in einem Wissenschaftsladen Betriebsräte im 
Kampf gegen PIS unterstützt hat) " 

(Sekretär der GPA, zuständig für den Bereich 
Automationsfragenl 

Dr. Peter Kostelka (Mitglied des Datenschutzrates) 

Engelbert Gruber (Abteilungsleiter: Personalentwicklung u . ­
Ausbildung der 1. österreichischen Sparkasse ) 

Prof. Gernot Wersig (er hält LV für Informatiker(innen) an 
der TU zum Thema "Informatik und Gesellschaft" 

· als Moderator.) 

Wir wollen darUber reden , was diese Entwicklung für uns be­
deutet, was wir zusammen dagegen tun können, wie wir .mit 
Phantasie , Kreativität, rechtlichen Möglichkeiten und politischen 
studentischen, gewerkschaftlichen Aktionen diese Systeme ver­
hindern können an unserem zukünftigen Arbeitsplatz und i n 
unserem Alltag. 
Die Veranstaltung soll ein erster Schritt sein . 

20. '1. 
0 

EI J 
0 

• 



2 

·- - . -·~-· -----

WEOISELWIRK\JNC. Nr. 12 Febru3r "82 

Datenschutz in Frankreich: 
Nationalversammlung lehnt maschinenlesbare Personalkarte ab! 

Oie Einführung automatisch lesbarer Per· 
sonalausweise ist ein wichtiger Meilen· 
stein auf dem Weg zu Orwellschen Ver· 
hältnissen (vgl. z.B. Stahlberg, Der neue 
Persot11Jlausweis, \VW 7). 
Demgegenüber ist in Frankreich ein wich­
tiger Abwehrerfolg gelungen : Die Natio­
nalversammlung lehnte im letzten Herbst 
die Einführung maschinenlesbarer Perso­
nalkarten ab . In der Debatte in der Natio­
nalversammlung und den vorangegange­
nen politischen Auseinandersetzungen 
spielten fünf Argumente eine wichtige 
Rolle, die wir im folgenden dokumentie-

A · Besonders wichtig ist das erste Argu­
•nt: .Vor dem Hintergrund gerade der 

deutschen Geschichte ist die relative Fäl­
schungssicherheit der geplanten Personal­
karte ein Grund, sie nicht einzuführen! 

Sie ist fälschungssicher 

Wenn man nichts zu verbergen !tat, gibt 
es doch keinen Grund, seine Karte fäl­
schen zu wollen? Trotzdem : Es genügt 
ein Staatsstreich oder eine ausländische 
Machtergreifung, um die Bürger zu ver­
folgen. Vor vierzig Jahren , während der 
Besetzung durch die Nazis, haben fal- · 
sehe Personalausweise das Leben vieler 
Widerstandskämpfer gerettet. Politische 
oder Oberzeugungstaten sind in zu vielen 
Ländern Verbrechen, als daß wir uns 

3 Die zentrale Datenbank existiert 

Die Datei der Personalkarten wird in 
sechs Kleinrechnern gespeichert werden. 
die ständig miteinander verbunden sind 
und über ganz Frankreich verteilt stehen: 
Von überallher können sie abgefragt wer· 
den . Die CNIL hat gefordert , daß dieses 
Verzeichnis nur bei der Herstellung der 

. :.1 . „ 

schein, Reisepaß , Jagdschein . . .) sind 
im Prinzip zum gleichen Zweck aner­
kannt, daß aber der Personalkarte nachge­
sagt wird , sie sei falschungssicher, führt 
wahrscheinlich dazu. daß diese in der 
Praxis verlangt wird . 
Wann kommt die obligatorische Karte . ; 
um „frei'' schlafen , essen oder atmen 
zu dUTfen? 

BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND / r-EDERAL REPUBUK OF GERMANY ... „, ...... ~ .,,,„ .. ,„. • " 1• 1 ' .; 
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Entwurf eines fälschungssicheren BRD-Ausweises 

'rum keine Sorgen machen müßten . 
Karten benutzt werden darf. Aber das 
Innenministerium hütete sich, dieser 
Empfehlung zu folgen, als es die Ver­
ordnung erließ, die diese Datenbank 
einführte . Wer will hier „vergessen" 
sagen? 

5 Die CNIL ist inkompetent 

Man sagt, daß die CNIL für die Gefahr­
losigkeit des Systems geradesteht. Aber 
das Innenministerium hat die Kommis­
sion getäuscht: 

2 Sie ist maschinenlesbar 

Um dies zu verhindern , hat die CNIL 
{Commission Nationale de rinformatique 
et des Libertes - Nationale Kommission 
für Datenverarbeitung und Freiheitsrech­
te) die Lesezone beseitigen lassen . Tat­
sächlich aber ist die Karte überall mit den 
gleichen besonderen Schriftzeichen be­
druckt, sie ist maschinenlesbar: Direkt 
nach ihrer Herstellung wird sie automa­
tisch kontrollgelesen. Wir können uns vor­
stellen, daß in wenigen Jahren Spezial­
lesegeräte installiert werden, an den Ein­
gängen zu Flugplätzen, Bahnhöfen, Uni­
versitäten, Unternehmen . . . kurz an 
allen Stellen, wo man das Kommen und 
Gehen kontrollieren will . Diese Maschi­
nen könnten dann die Identität eines ein­
zelnen mit dem Inhalt einer zentralen 
Datenbank vergleichen, sie könnten auch 
speichern, wo genau sich X an dem und 
dem Tag zu der und der Uhrzeit aufhielt. 
Wer möchte sich gerne so verfolgt sehen? 

4 Die Identitätskontrollen 
sind obligatorisch 

'. 

Die Pflicht, sich einer Identitätskontrolle 
zu fügen , ist Teil des Gesetzes „Sicher­
heit und Freiheit" . Aber diese Pflicht 
war nicht im ursprünglichen Entwurf und 
wurde im September 80 mit einem Ab­
änderungsantrag verabschiedet; anders ge­
sagt, man wartete ab, daß die CNIL ein 
positives Gutachten zur Personalkarte 
abgab, weil die Identitätskontrollen ein ­
geschränkt waren, um dann diese Situa­
tion zu ändern . 
Die Personalkarte ist also kein dem Bür­
ger zur Verfügung gestelltes Mittel mehr, 
um damit in schwierigen Situationen ein­
fach seine Identität nachzuweisen , sie 
wird zu einer „Erlaubnis, auf der Straße 
zu gehen". ·Ja, andere Papiere (Führer-

indem es ihrem Vorschlag zur Da­
tenbank' nicht folgt; 
indem es , nachdem die CNIL ihr Gut­
achten abgab, die Pflicht, sich Iden­
titätskontrollen durch die Polizei zu 
unterwe rfen, einführte ; 
indem . es zum Beschriften der Karten 
die maschinenlesbare OCRB-Schri ft 
benutzt, wa~ die Kommission verboten 
haue . Und die Kommission hat dies 
gebilligt , indem sie ihr Verbot dieser 
Schrift nochmals überprüfte. 

Diese Täuschungen sind Zeichen der 1 n. 
kompetenz der CNIL, ihre Aufgabe zu 
erfüllen, und sind Zeichen' der Gefahren. 
die die neuen Personalkarte n für uns Bür· 
ger bedeuten. 

Aus: Terminal 19/84 Nr. 5, Mai 1981, hrsg. vom 
Centrc d'lnfonnation et d 'lnitiative sur l'lnfor· 
matisation, ruc Keller, Paris 750. Übersetzung: 
Otto Salmen 
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Die derzeitige Situation der 

Fach~aft zwingt zo manche Fach­

schaftlerin zu beinahe philoso­

phischen Betrachtungen und Rück­

blicken über den Zweck des Facn­

schaf tsraumes und der Fachschaft 

als solche, nämlich als Aktions­

grundlage für Leute, die sich um 

ihre Vertretung und die Änderung 

der Situationen bei Lehrveran­

staltungen interessieren. 

Beginnen wir bei der Fachschaft 

als Basis für politische Entschei 

dungen der Studienrichtungsver­

tretung. 

Nun, mittlerweile dürfte es sich 

herumgesprochen haben, nach unge­

fähr drei Jahren, in jedem Fri­

dolin, auf Plakaten, im HTU-Info 

wurde darauf hingewiesen - jeden 

Dienstag, so um halb Sieben, da 

treffen sie 

w~ 
Na ja, also es ist mehr so: 

Es kommen Edi und Othmar (die 

restlichen drei gewählten Stu­

~ienrichtungsvertreter kreuzen 

erst gar nicht auf -'tschuldi­

gung , ~:ax ab und zu) , eventuell 

noch ein uaar andere Fachschaft­

ler, die man/frau schon eher. als 

Zombies bezeichnen könnte und die 

resigniert nicken und mit abge­

klärten Ge~ichtszüqen an vergan­

denken. 

Ihre Sorqen sind eben andere als 

die der Erst-, Dritt- und Fünft­

semestrigen . Die wiederum sind 

alle satt und zufrieden; niemand 

stört es, daß beim letzten Eprak­

test im Schnitt alle durchge­

fallen sind, daß die Leute auch 

am Wochenende vor den Bildschir­

h men sitzen müssen, um ihre Noten 

planes mitmachen wollen, die 

etwas stört am Studium und am 

Studienbetrieb, die Interesse 

haben am Organisieren von sport­

licher Tätigkeit und von Festen, 

1 etc. 

zu bekommen . 

Ironischerweise hat ein Typ auf 

ein demagogisches Plaktat eines 

Fachschaftlers ("Leutln , wehrt 

e uch!") dazugekritzelt: Lernt 

mehr. Haben sie also zuwenig ge-

lernt, sind zu unbegabt , daß sie 

fast alle 13 Punkte und weniger 

haben? Sollens halt fliegen , hart 

ist das Leben; hauptsache der 

Typ, der das geschrieben hat, ist 

aus dem Schneider beim Eorak 

(oder doch nicht? Ich verqönnerts 

ihm!) - oder , schlimmer noch, es 

handelte sich hier um eines 

jener anmaßenden, ungerechtfertigt 

erlaubniserteilende (Portieren 

zum Schließen der Aorle räume in 

den Ferien) tndividuen, welche 

Wie gehts weiter mit Pauls Ubung? 

Interessiert niemanden, auch 

nicht , was im nächsten Wintersem. 

passiert . Da kommt dan n halt nur 

die Elite durch, die, die sich 

am Vortag mit Schlafsack und Ther­

moskanne vorm Sekr.etariat ein­

sperren lassen , 200 von 400, eh 

klar . 

• 
wie er momentan ausschaut . 
z.b.: schlechte luft 

sc hlechte akkustik 
l ichtverhäl tnisse 
kaputte sesseln 
unordnung 
etc. 

fa ll s noch jemand dieser 
meinung is t und nichts 
ä ndern möchte, können wir 
einander am mittwoch, 19.1. 
um 18h in un se rer miesen 
fachschaft treffen . 

andi 



Bei ander e n Le hrv e r a ns taltungen 

g,e h t s n ich t vie l a nd e rs z u . Di e 

Förde rung d e r I nformat ik , Gerä t e ­

a usba u 3 . Stu fe (Pr ak t ika , . .. ), 

wa s ist damit? Ve rmu teten schon 

Pes simisten b e i m An ka u f d e r Ge­

räte f ür di e KDV, d a ß nur d i e 

Wahl e n ' 83 auss c hlaggeb e nd für 

diese s "rasche " ( ! ! ) vor g eh en 

be i der Befried igung uns e r e r 

dringendsten Inte r essen s c huld 

da ran war e n. Für d e n weiteren 

Aus bau der In f ormatik müss t e n 

Wir noch stärke r e n Druc k a ls 

bisher aus übe n. 

i s t e h a lle s 

derweil. 

Erst wenn alles zusamrne nkracht, 

dann, ja dann sind di e Fach·­

s chaftle r schuld, d ie st i nk faul 

LOl<flLE..S 

Er st wurde heft i gst ausgel>orgt , 

da nn ve r schwan de n die Fr agen der 

Re i i1e n qch . Rett ungs vers uche , wie 

etwa da s Kopieren dco r verb l i e ­

bene n Be i spie l e , e n.> iesen sieh 

a l s zweckl o s , d a in unbe obacil -

t e t e n Au ge nb 1 i c ke n auch die Ko­

pien e n twe n de t wurden . 

Ei n weitere s Proble m ste llt das 

fachschaf t ste lephon d -a r. Es soll te 

für alle da sein , d i"<'! k ur z wo 

anru fen wolle n . Eini ~e Le ute 

hänge n abe r stun de n l;a ng a m Hö r ­

r ohr und las sen sich n i c ht e inma l 
durch Bit t e n und Be t ~e ln z um si ch 

Kurzfassen b r i n ge n. ~ich ti ge Ge ­

spr äch e kö nne n dad ur~h of t ni c ht 

e mp fan gen werde n . 

Da gib t es a uc h n o c h un s e re Bl u­

me n. E i n paa r Ungust~n habe n s i e 

mit Kuge l schreiber b %kr i tze l t, 

auße r de m findet ma n % tändi g 

Tsch i k s i m Blumen top~ . 

Di e Möbe l - wi r habe!). sie se l bst 

a ufge trieb e n un d i n C:::e waltakt i o ­

ne n ange s chleppt - W~ rden mu t­

will ig ze r r issen . 

IHr habe n un s sch o n \Tor Jahre n 

auf Ra uc hve rbot in d~ r Fachschaft 

waren, nur i n s o Konuni ssionen ~ 
herumgelungert s i nd , in ihrer 

Fre izeit, gratis, Se rvice 

machend, s owies o mi e s, das Se r­

v ise, und übe rhaupt . tl~~. 

Dili,t sind wir beim Se rvice im ~ 
Flillrschaftsraum. Da gabs so „""'" Rauche r könne n i m 
e inen Prilfungsf~agenordner. • Wir ... Loche rr a um ode r am 

Gang rau che n 

l>ft ~flo.J.t..1-r-IHJ.: 
ICI\ \.olPtt- il\T~ÄCltL.IC~ E INl-IAL­

~~OSS \AN'l> t>\& ! Atf:\2. w.s 
'v.IA'f. VoV.. 't>E{l. G~o~l\J !'CHL.PIC'lff ! 

baten die Stude nt en, die s ich 

e twas ausborg t e n, uns ihre Prü­

fungsfragen zu bringen, was be­

sonders wichtig i s t, wenn di e 

Ins titu t e die Frage n nicht 

weitergebe n. 

bi s sie s c hwarz 
1iort 

Ei n i ge a rme Ker l e , ~ie i h re 

pubertären S chwieri'\::Jke i ten aus ­

l eben wo l l e n ( offen~ i ch tlich ) , 

r e i ßen · die Rauchver~otsschilde r 

he runte r und n is t e n s ich f r ech 
e in . 

Ich de nke daran, d a13 u rsp rün g l ich 

die Fach s c h aft verl~ gt werde n 

hätte s olle n (Sen at~ be s chlu ß ) . 

Das Ersatzkammer l wäre k l ein ge ­

wesen und so richtig a l s Ar beits­

raum für die Fachschaftsarbei t 

gee ignet qewese n . Ruhe , P l atz 

für ßürokratic und Bibliothek , 

· keine stören den Studen ten , k urz 

ein r icht i ges OH- Bonzen - Para­

dies . Wir leh n ten es dama l s ab . 

ll eute erscheint es mir wieder 

üb e r lcge nswert , so etwas ei n z u­

r i chten . Di e Fachschaft wäre ke in 

Treffpunkt mehr für Ka r te n r unde n 

und a ndere , nicht me h r Ar beits ­

r a um für Tutor e n un d Le u te , die 

P r og r a mme sch re i be n , für Prü­

f un ge n l erne n, Gra t iste l eph on 

be nu t ze n . Statt desse n hätten wi r 

e in sauberes Ka mme r l mit Blume n , 

ke ine n Är ger mit Ra uc hern , ge ­

mü tli c h ei n ge richte t , kön n te n 

Tee trinke n, wa nn wir wo ll ten 

un d müßte n n icht al l es ve r­

sperre n. Der g r o ße Kl au , de r 

Tasche n, Ko f fe r, We r tsache n, 

ra~hschaftsges ch i rr, ja soga r 

v~ rschwit z te Turn l e ibe rln s amt 

Tasche e ntwe n de t e , wü r de e i nP n 
e li t ä r e n Kr e i s von S tudi e n ­

richtun gs ve r t rete r n ve r schone n. 

Ei n andere r Vor s c h l ag wä r e , 

we ni ge r rad ik a l a l s die gan ze 

Fach sch a f t z uz uspe rre n , d i e 

Errichtun g e ine r Tre nnw a n d an­

z ustrebe n . 

mi r gef ä llt der 

FACHSC HAFT SRAUM, 
wi e e r mome nt an auss cha ut, 

üb e r haup t nicht. 
z. b .: sc hl echte l uf t 

sc hlec ht e akk ust i k 

l i eh t ve rh ä l t n i s s e 

kap utte sessel n 

un odnun g 
c 

e t c. '7 
fa ll s noc h jemand di eser -;;t" 
me inun g i s t und e tw as 

ä nd er n möchte, könn e n wir 

ei na nder am mit t woc h, 
um 18 h in un serer s chöne n 

f achsc haf t tre ff e n. 
a ndi 



• 
SEBASTIAN LEITNER 

MENSCHLICH 
GESEHEN 

wenn es bei mir im Tele- des Biertrinkens und Aufs-
fon verdächtig knackst, dann Klo-Gehens während der 
lache ich und sage schöne .Dienstzeit .. . 
Grüße - an allenfalls mitlau- , Schrecklich? So schreck-
schende russische und amerl~ >'."Uch auch wieder nicht Hier · 

·. kan ische Spion{!„ ~er~. auqi · ~~td·::AAPsJ!.!G~l ·~aus· ~urC:h: -::.: , 
· an die österreichise~e Staats-. •Sl_tkt1gen Grüni:len, Panik ge- " 

polizei. Ich habe nichts ZJI macht, die Sache hat auch · 
befürchten. · i {hre Vorteile. 

Doch manchmal eilt die · So etwas ist mit Hilfe sol­
Zeit (und die Furcht) sogar . eher und ähnlicher Metho­
den Horror-Visionen von Zu- den - der sogenannten „ R.a-
kunftsdichtern voraus. sterfahndung" nämlich - in 

Wir können das jetzt eben der Bu~~esrepubll.k der RAF-
miterleben: Denn „1984" Terror m die Knie gezwun-
war der Titel eines weltbe- gen worden. 
rühmte Romans, in dem der Wobei auch manchmal 
Schriftsteller George Orwell Schuldlose durch die MOtile 

Die große Angst vor 
dem „großen Bruder" 
schon vor 35 Jahren eine 
schaurige Diktatur schilder­
te: Dort werden - durch 
eine Metallplatte in jeder 
Wohnzelle - alle Bewegun­
gen, Laute und Worte im 
Raum aufgezeichnet und an 
die Zentrale der Tyrannei 
weitergegeben. 

1984 - das wire nlchstes 
Jahr. 

Doch schon für 1982 hat 
das amerikanische Nachrich­
tenmagazin „Time" den 
Computer, der all dies · be­
reits heute möglich macht, 
zur „Maschine des Jahres" 
(zum „großen Bruder") erko­
ren - zum erstenmal einen 
Apparat und keinen Mann. 

Kein Wunder, daß das alte 
Gruselbuch des längst ver­
storbenen Engländers im ver­
gangenen Jahr erneut zum 
Bestseller wurde. 

Die Leute haben Angst vor 
der elektronischen Erfassung 
Ihrer Daten, lebensumstJ.n­
de, Sitten und Unsitten. 

Denn alles das kann oder 
könnte bereits gespeichert 
werden, auf Knopfdruck ab­
rufbar: Kredite und Krankhei­
ten ; die Reisen, die einer 
macht. wohin und mit wen; 
die Bücher, die er sich in der 
Bibliothek ausleiht, und die 
vielleicht seine Gesinnung 
verraten; die Autos, die er 
mietet, wann und wo . - bis 
hin zu seinen Gewohnheiten 

gedreht wurden, nur weil sie 
in den „Raster" paßten, in 
das Verhaltensmuster von 
gesuchten Verbrechern. 

Doch das ist nicht neu. 
Die Fehler der elektronischen 
Fahndung sind nicht häufi­
ger als die von altväteri­
schen Detektiven nilt 
Schnurrbart und Lupe. Sol.itn­
ge der Computer ein frei-

heitlich-demokratisches 
Staatswesen verteidigt. tut 
er mehr Gutes als Böses. 

Trotzdem - ein Alptraum, 
daß man uns beinahe in die 
Eingeweide sieht? 

Auch dieser Alptraum ist 
schon dagewesen, ist heute 
noch da - in kleinen ländli­
chen Gemeinden, wo Jeder 
jeden' kennt wie seine We­
stentasche. Wo jede Begeg­
nung, jeder Blick, Jede noch 
so flüchtige Beziehung von 
aller Augen und Ohren regi­
striert wird, wo der Dorf­
klatsch schon immer die 
Rolle des „großen Bruders" 
spielte. 

Ich kann noch immer la­
chen, wenn mein Telefon 
knaclcl 

Und wenn Sie mich fragen 
- Ich setze mich lieber den 
Fährnissen einer rechtsstaat­
lichen Rasterfahndung aus 
als der nimmermüden Beauf­
sichtigung durch Klatsch­
mluler belderlel Geschlechts 
in so einem. klelnen Nest 

• Keine Sprachprobleme • Disco-Fans 
sol es In Zukunft bei Computern ge- sind auch nicht wef'lger ~glös. 
ben. 13 bedeutende Hemellerflr- als jl')Ciere Jugendlic"'. Zu diesem 
men haben sich jetzt auf eine ge- SchlU8 kommt eine Studie des fn­
metnsame Spfache geeinigt, um die stltuts fOr kirchllche ~­
ICommunlkation unter den „Blech- schung. 
trotteln" wnchiedener Hertcunft zu 
tnnO&khen. 

Herr S., Sie absolvieren ein 
Studium mit großer Zukunft. 
War das schon immer Ihr 
Wunschtraum ? 
S.: Eigentlich nicht, nachdem 
ich die Träume vom Zug­
schaffner, Flugzeugführer und 
Hochseeschiffskapitän ausge­
träumt hatte, wollte ich eigent­
lich Soziolog ie studieren. 
Wirklich konkrete Vorstellun­
gen über dieses Studium hatte 
ich nicht, mich reizte es ein­
fach, das gesellschaftliche Le­
ben des Menschen wissen- -
schaftlich erfassen zu können. 
In der 8. Klasse machte mir ein 
Gespräch mit dem Berufsbera­
ter dann klar, daß dieses Stu­
dium in Wirklichkeit ganz an­
ders aussieht. Und vor allem, 
daß damit berufliche Chancen 
nur in sehr geringem Ausmaß 
verbunden sind. 
Wieso sind Sie dann auf Da­
tenverarbeitung gekommen? 
S.: Logisch denken hat mich 
schon immer gereizt. Sie wer­
den 's r,iicht glauben, Mathe­
matik und Physik waren meine 
Lieblingsfächer. Daß ich hier 

Studenlen 
besetzten _ 

l 

· Ministerium 
Das Wissensch.aftsministe­

rium am Mlnorltenplatz in 
Wien-Innere Stadt wurde 
Donnerstag mittag von 50 
Mitgliedern der „Aktions­
gruppe gegen die Zustände 
der Studienrichtung Betrfebs­
und Wirtschaftsinfo.rmatlk" 
besetzt. Die Studenten .·ver­
langten ein Gesprlch mit 
Ministerin Herta Fimberg 
und forderten die Ans.tellung 
von zwei weiteren Professo­
ren und zehn Assistenten so­
wie die Errichtung weiterer 
Hörsäle für ihre Studienrich­
tung. Zwei Stunden nach der 
Besetzung rlumten ·die Stu­
denten freiwillig das . Mini­
sterium - ohne Gesprlch mit 
Firnberg. 

begabt bin , hat der Berufsbe­
rater auch bei einer psycholo­
gischen Untersuchung bestä­
tigt bekommen. Und da ich 
schon einmal von einem theo­
retischen Fach weg war, wollte 
ich gleich etwas ganz Praxiso­
rientiertes studieren. Da ist 
doch Datenverarbeitung ideal. 
Ich kann meine Begabungen 
voll einsetzen und vor allem: 
meine Chancen und Möglich­
keiten in der Wirtschaft wer­
den parallel zur technischen 
Entwicklung größer. 
Sie weinen Ihrem ursprüngli­
chen Traumstudium nicht 
nach? 
S.: Nicht einmal in einer senti­
mentalen Stunde. Noch dazu , 
wo ich unlängst einen Freund 
getroffen habe, der fertiger 
Soziologe ist. Was macht der? 
An der Uni gab's keine Stelle 
für ihn, im Staatsdienst auch 
nicht und in der Privatwirt­
schaft fragte man ihn nach 
praktischen Kenntnissen. Wis­
sen · Sie, was der jetzt macht : 
einen EDV-Kurs! 

sep1o„.m-. . 
die. BabJs Dlücd.cll. 

Seattle. - Mütter~ ·die slch·mrt. Ihren. 
Babys per „el, e1.· ei" .uofemlelten, 
wurden stets milde belächelt. PA)fes~ 
sor Anne Femald von der Universität 
Oregon (USA) fahd heraus, daß· die· 
ses Geplapper gar nicht so dumrn ist. 
Eine Untersuchung ergab, daß Klein: 
kinder, die In d.er Babysprache ange­
redet wurden, glücklicher sind als Ba­
bys, die nur Normalsprache hören. - · 

O\o cl.P. ~ <tL f't.~[. 
f)~ ~ ~ b.tltr- -
~"te.. 0#.J.. . 1: 

Männliche ·· 
Berufe: Auch 
für Frauen 

Blldschlrme 
schaden Sax· 

Computer-Biidschirme am Ar· . 
beitsplatz können slc.h .auf .•• „: 
Sexualleben der Arbeltnehrnt{ 

· „verheerend" 'auS"".irken. ~ dra:;.: 
stisch beschreibt eine eben 'Ver·· 
öffentllchte britische Untenu· 
chun, das Arbeiten in den. M.> 
nltoren, Mllnner wOrd~n lfl)pO­
tent und Frauen sexuell des­
interessiert Die Ursache · dafür: 
„str~~ll·4er Comp111:et .1. ; 

Frauen, die technisch begabt 
und Interessiert sind, sollten 
nicht zögern, sich für die soge­
nannten mlnnllchen techni­
schen Berufe zu entscheiden. · 

In Berlin gab der Prlsident 
der Technischen Universltit, 
Prof, Dr.-lng. JOrgen Stranfck, 
den jungen Damen vier Tips, 
wie sie Hemmungen vor einem 
typischen Mlnnerberuf ablegen 
können: 
• sich nicht In die Rolle der 
Ahnunsslosen dringen lusen; 
• die gleichen Fragen wie die 
Mlnner stellen; 
• keine Angst haben, sich auch 
an „karrtereausgerlc:htete" Stu­
dienzweige heranzuwqen: 
• andere l<olleglnnen anspre- · 
chen, um eventuelle Zweifel 
auszuriumen. 

- ·· <'!=~ · - · ,J„ ;,,.- _„, 
~: „ " cn „msnn , 
der~ 
Jene~.Mann, den das US-Maga: 

zin „Time" zum „Mann des Jah­
res" wählte, geno~ seinen Auf­
tritt am Münchner Flughafen. 
„Mister Danby" Ist ein Coml)u­
ter In menschenlhnllcher Gi!s~lt. 
der jedem helfend zu Hand g~ht 
und Fragen stelll Seine Dlen'te 
sind nicht billig:' Wer Ihn leasen 
will, muß Ober 25.000 Schllllng 
auf den Tisch bllttern. . . 

, , ... 
.. -.... „ . . „ ,, 



.. ./„ .,.„~· ·.·~ 
„r ,, ~-·~ \t~ 
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Nach der Eröffnung des El-'COT­

centers ( experimental pr oto­

t~"Pe communi.t y of tomorl'.0 1~ ) , 

e i nem Verr.;nügungsparJr, der iiber 

Co mputersteuerung und Computer­

spj.elereien aller Art und Form 

Verfüg t, hat 11 \va l t-Disne y-Produc­

t i ons11 nun erneut • i nen Meileq­

stein i n der Benutzung von Com­

putern 11 für das reine Vergnügen" 

gesetzti TRON, ein Computerfilm, 

heiestell t mit den neuesten 
Co tergrapbis chen Verfahren, 

der erst kürzlich auch i n österre i c 

angelaufen ist, soll Kinobesucher 

der 1mi !'lteressantectc A sne~:t rlcc 
? i.l ms : ~-,antasie vor :~ ea ~. i . t~ii; , i.r: ·· ·e 1• ·· .1nrl ~. 1 P 1 • · Jr 11r;--.cr _,i ·1 ~ 1 : 

Gut r-:e ·.-1i_nnt ···e r:en t_~C) se , 1.-· n~' :Je , ! .1d . i . ~ :i ·1 ·e e ~ ries ,- 111~e· 1 <..1
1 

te· 1 

Act ion stott tie f··e 11e nder · :; e~n ­

D: 1.:rs i.s c 'ier ;°3etracht ·nr;e n . 
Oi e ~1e rc.ri. rkl i c iu.1 n~ d i c se!1 ron ~~e!")te s ·~ ·:e~ . ~- ~cinande~ ver lie bt ~eiri 

s ·i_e frt dann un~:;e fbihr fo l.~e rtl l e r· :a:~en 

aus : In ei ne ;n C01:ip11ters:rs t;c·1 en t ­

r:, le '. tet de rn !·:ens c i,en die :re r r -

s c 1 a f t über das l·!a sterCont'!:'o 1 -

rrocra 1ll!:i ( i·:CP ) • Di ese s l'ro-ra ~n , 

be fa l len von 1me rs ii ttl i.c"1e ;1 ; :ac h t ­

und '.~i. ssenstrieb, requ i.ri.ert da­

raufhin lanp;sam aber s i.c her siü•1 t ­

liche Programme , die sonst nocr. 

auf der !'1aschine laufen, fiir sei.ne 

fi nsteren Zwecke. Ziel i.s t es, 

,iedem Proi:;ramm s e ine n " llser11 so 

1·1ei t zu entfremden, daß das l't'O -

~i iiD s e n ) , · ·e ·! ; ·1 · t e:~ rie : ~ ~ e n s c en 

in der :· o.sc l :ine, clGs .... J 7,tJ ve :..-- -

r.i c : ~ te '1 11.ui !=;c ··. J l e ß l.: c : CJn d i .e 

Pr.is c 'üuJ' t vor cle·! '\ ö.ldr: c ;1i. r "' z11 -

r iic kz nl:e··1!'en. 

,/ns [;0 fas ;--:i.ni erc ~1d an d i· e se ~ 1 :·'.;!."l 

·:1a-r , '.~ 11 :n ..: . nde s t f;.i r 11n s , · 1A.r , l i_e 

Art ·rnd .iei se , in rle -r Vi r:eor:ni.e le, 

Gor.mu t eri.nner.e s , "'l 1wob:jekte und 

i-;ensc ~ ; en 11 i t te l. B 1 ·ra ~"'i' i. sc• 1er .)oft ­

;mre ver.f:-e ::ici.et , er:>.e •r'.t oder be­

~·1er}:t '•ler<i.e~ . 

auf 11 freundlich e und spielerische e;ramm in ihm n i c ht mehr se i nen 

Art" in das Land der 11 i.ntelligenter Herrscher anerl{ennt. 

Allzuoft ste 11 ten v1i r uns d ie 1''ra ~e 

( d i e ti a be rn rs!·1!i l' i- ~ dnrchans !""';e ­

rec 11 tfet'ti :; t is t ) , ·:1i.e d i.e 

Produz enten des Yi. l. '.n s •:1oh l. (\ i e Maschinen" einführen . - Zumindest , 

wenn man den großsprecherischen 

'r/erbeslogans Glauben schenkt. 
Wir haben uns den Film angesehen: 

Zun ächst einmal rnöchten wir vor­

aus schicken , daß dei Film mi t 

seiner Länge von etwa Einei.nhalb 

Stunden unsere Augen .und uns er 

Gehirn restlos überfordert hat. 

Die Bilder sind großte i ls in 

technisch kal tem Blau gehalten. 

die Panoramen und Hi.ntergründe 

s~ zum Großteil computerge­

z~hnet. Das Fehlen der üblichen 

(reduntanten) Hintergründe wie 

Bäumen, Häusern und ·Himmel muß .„.„. 
ll~Sfr COl\fl-"fttl ~Ll,Ll!'cll 

(\f (;11tH- ~R<;lt~J­
Wcit. 

\/i. e könnte es a nders sei.n : !fa ­

t i..irlic h gibt es aucl'\ 1~ute Pro­

r.;ramme , d i e zu de n Us ern •1aJ.ten • 

Sie bemühen si ch , ~e r-;en ci.as i·iCI ' 

zu überleben. 

Zu allem Überfluß a tomisie r t das 

NCP mittels ein e o Informations ­

scanverfahren s noch Arneri.kas besten 
Vi deospielproe;ra:n:nierer , holt i hn 

mittels d i e s es Verf ahrens in die 

\o/elt des Computers hi.nter den 

ScJ1i.r 1:1 , verpaßt se i nem Opfer 

das Aussehen e ines Pror;rammes 

und l äßt es ~e e;en andere Pro­

Bramme t ödliche Vi.edeospi.ele 

kämi::ifen . 

· einze l nen ;.,;ne:ci.a l.effe :; te rea1 ·: -

s i.ert haben • ? c-::i ";e n , die e benso 

"l i e ci. i e 1·'ra· :en 11 0.c : ~ .\ 11 f ·:mnci. « n 
:-.anse hen 1111<.l ;:2.sc lt i. ne n o· .ne Ant -

\·1ort h l.ei hc'1 . Gera.rtP. rl nd1:1·c '. . nbe;: 

-.-1i rd der :··i - "1 :Liir Irif() l'•'lOti ~cer r;o 

i nte re sso -1 t . 
Jcden f.ul.l ~; · .. n t 11 11<. bei .d e de r Pi.J. .1 

dera rt llcci.ndn1cl:t , da '' .,ir S() -

1(avf1 1uus n;.i_ r--cr te ri , iir,1 dn,-.t ü ·i.e 

JcJ e in en Tlri;rie :r· d er Go ·1·)11i;er~rn.;cle 

auszitnroiJi.ere n . Und de·1 !!'i 1_, 1 ·,10:.·den 
1·1i.r ,1ns si.c l1er rioc 1' cir! ~~ 1 ·:eites 

i.a l e..nac ·1aucn . · 
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m u L 

lprOche 
„Oor Mensch III: die hlu· 

fl,.U Unfallurs.idle. Wir 
miissen uns bemOhen. diese 
Urseshs 1y -ltlstn," 

,,sap mir :Cakt. worin 
deiner Melnunc n.ch det 
Mensel! einer MuchlM 
Dber1e1en sei, u"d Ich IWlde 
tlnen Computer Nllen. dfr 
deine Meinung widerlegt.• 

Alan Mlllllson Turlni. 
brltisdler M•tll•matiktr 

Richtige Lösungen 

bitte i n die Lade 

im Schreibti s ch 

in de r Fachschaft 

l egen . Veröffen t ­

li c hung und P r ä ­

mierung gara n t ie rt 

- wir h a ben die 

Lösung leide r auch 

n icht un d suc~~ 
sie selber. \.. 

ComputM 
haben In Frank­
reich die ~le 
ran Bes«· 
ZUngsbOIOS 
Obl!mommen. 
Als111111~ne 
/Oniere Sdwl· 
splekrln fOr 
die Verltlmu"f · 
dest.eMn$ 
~( lefendlren 
Sln/l9#1n 
Edifh l'laf IJllC/J.· 
te,muate 
lllM! nur In dM 
O.~k 
elM!S ht1s« 
~su­
chM,und 
schon slantl 
Brlg/tü~als 
„ldft/beset· 
zullf'' festl 

Logelei ~ von ' 
Zweistein .. 

„Man weiß heutzutage nicht 
mehr, wer was tut'\ mault der 
pratzige Klüntrop. „Worüber 
regst du eilen denn so aur•. fragt 
teilnahmsvoll die brändige Knu­
dake, die gerade ihr mölziges 
Wantengötzchen bedeigelt. 

baraul der pratzige Klüntrop: 
„Ich äll!ere mich über die acht 
Dresunden. jedermann weiß, 
daß eine Dresunde entweder den 
mondigcn Lurts am Kncden­
würps pantelt oder ein mölkiges 
Oreutzchen im Dimmelborts 
tUssclt. Aber welche Dresunde 
was tUt, darüber habe ich. völlig 
den Otierblick verloren." 

„Das habe ich dir schon hun­
dertmal verklart", entgegnet die 
brändige Knudake. „Aber ich 
werde es dir noch einmal ausein­
andersetzen: 

Wenn entweder die Glessdre­
sunde oder die Honkdresunde 
den mondigen Lurts am Kneden­
würps pantelt, dann pantelt ent· 
weder die Schwomps nde 
oder die Orteldresu den 
mondigen Lurts am ede:i· 
würps. 

Wenn die Schwompsdresunde 
den mondigen Lurts am Kneden­
würps pantelt, dann til~selt die 
Knuffdresunde ein mölkiges 
Dieutzchen im Dimmelborts. 

Falls die Knuffdresunde das­
selbe tut wie die Bliffdresunde, 
pantelt sowohl die Förkdresun- . 
de als auch die Glessdresunde 
den mondigen Lurts am Kneden-
würps. . 

Wenn die Orteldresunde oder 
die Honkdresunde oder gar bei­
de eine ein mölkiges Dreutzchen 
im Dimmelborts tüsseln, dann 
panteln die Schwompsdresunde 
und die Mörtzdresunde beide 
den mondigen Luns am Kneden- 1 
würps." 

Der pratzige KJUntrop ist nun ., 
völlig verwirrt, weil er vergessen 
hat, daß die brändige Knudake 
immer dann, wenn sie ihr mölzi­
ges Wantengötzchen bedeigelt, 
mit jeder Aussage über Dresun­
den die Unwahrheit sa ätte 
der pratzige Klilntrop d' 

, tracht gezogen, dann er 
· tzi wclf he Dresunde was tut. 
~Mett was? A 

J • ,~ .!'"·.~:~ .~ ...... ........ v~~·· 
I J \ 



~ e 'J R T 

HANS K'RANl(L Will iU !iTs-utJiTED ! 
• • 1>tE HflNtJ5Clt~FT : kRANkL 'BRRUCIEtJ Wil NICHT - - --- ------ -- -­ ~ - - - -. - ..... --­einer i;.hnlict,en ~annerverbindun;i. 

Am Mittwoon, dem 19. Jänner 1983 
findet in der Fachschaft ab 18.oo 
Uhr (pktl.) eine .Besprechung 
zur Organis•tion des Pfingst-

Alle ( ehrenamtlichen) Mit-
glhder der BI'l'3/Ui'i11ED. ( Das 

heißeste Team des mittle ren 
IVestens. 

!an;;i:eh ören. 
Alle .;pi eler(im1en) J.er of.i ­
ziell~n ~U-oannschaft . Di ese 
ist uns zwar spieleri s ch nich~ 

..---~-i :;z;ew:.ichsen, aber siche r kön~1e n 

sie Handlungerdienste fü r das 
Turnier übe rnehme n. »afiir diirfe 
sie natärlich bei m Turnier mit­
spielen 1iuld z•11eitel' werden, 

Als Stargast ( Friedl mit der 
l~eren Tas che ) der d?ort­

der H'.l'U. 

1 ·>, . . 

. 
. 

l 
" 

zu Grinken ~ute 

Vorsccls~e bringt, wird nicht 
be s traft werden! 

EMIL ZITOUfEK IOllT 
NICHT 

Was iet nort11alerweiee am 1. April ? Tatsächlich, heuer fi~det um 

Richtig 1 Der 1,April-lauf der 
Informatik ( manchen be Gser be­
kannt als der ~t•~ter-hoffnun~s-

lauf, 

1. April keiner 1 ,Aprillauf statt. 
Warum ?? Weil der 1. April i~ 
die Osterferien f ä llt 1 

Daher: 
Mehr trainieren, Trainingspro-

Aber, wie Traurig 1 Heuer am gramm im 'I'iming umstellen, Hoch-
1, April findet kein 1. April- leistung vorprogrammieren und 
lauf statt. Das ist kein schlechter wenn geht in eistr d•r kurzen 
Aprilscherz für die Tausenden, Verschnaufpausen während dts 
die da in d•n Startboxen mit den Circeltrainings Kalender zücken 

lii.u!erbeincben scharren. und eintrag111: 

1. Aprillauf: 

heuer schon am Mi, 23, März 
Start: ( für ganz genau~ 

10.00 Uhr, vor dem EI, 

Teilnahmeberechtigt ist jeder 
trinkfeste liiuf1r, der eich über 
;o km auf den Beinen halten kann. 

H&CICEa 

1. lrPR ~ 23. HÄRi 



ELRNSEHEN ll&UT& 

~CM> Am Dam Des - Auszählrei me für Kinder 
9.?.o Schulfunk - "Was i st ein Bi t?" mit. 

H.Schauer 

4f().CJC) Kamof der Giganten - Schmierenkomödie 
uber den Kam~f um den Po­
sten ei nes 5.Informatik­
professors ( '1/h.) mit 

Körndl, Brockaus, Ki nsky 
Bärtchen, Beklopetz, Keuch 
Batzerlt, A.Delon 
( Nien, 1982 - dieser Film 
erhielt bei den Horrorfilm 
festspielen in Cannes 1982 
den "goldenen Abschaum") 

12.00 Mi.. ttagsredaktion - "Wo ißt der Mensabe­
sucher, wenn ihm der Arzt 
sein Stammlokal verbietet?" 

4'..00 Ki..nder. der Kas12erl kommt - "Seidt ihr 
alle da? 0 -spiel mit \r/.Brock· 
aus. 

~ftJo der Bastelonkel - "Was man alles . mit ei-
nem Mens:i.schnitzel machen 
kann" - eine vergnügliche 
Einführung in Trampolin­
s pr i ngen, Schustern, Diskus­
werf en, Morden und Überle­
benstraining. (für Kinder 
ab dem 1.Semester.) 

4'1.1() Di..e :(auerse5ler - Ein Filmberi cht über 
das Paarungsverhalten der 
Informati ker während der 
l angen Terminalsitzungen. 
( ';/alt Disney - 194? ) 

~IJJO ~ - Eine Ei nführung ~. n d i..e Primiti v­
ari t hmeti k von nugo Hafer­
:d rschen und "Peni the 
Zwetschenröster" -
CZSernussczka. 

~xtra - aechenzer!Drumsbesetzungen • 
.las br i ngen sie ei nem Re­
chenzent r um ? 

Csterrei eh- bi ld - "3owei t i.ch auch blick 
nur gähnend Lehre" - Aus­
blicke und Überbl i cke über 
di e Situati on ei ner Stief­
kindwi..ssenschaft am Bsp. der 
I nfor::iat i k. 

Zeit im Bildschir;n - mit Texten von 
Pro~ . Maurer (Graz) 

Einfach ZU'.!! Abschalten - gei stige Minute?!' 
~it Pater Maximi lian Keuch 

~ ... Sport - ;nit Ber i cht vom 1.Apri..ll~uf 
• fr ~ -.:·lord vor dem Rechner" 

;n i. t TU .li en und allen 
i..hren Komödi anten. 

.OD ::acht s tudio - Prof . Franz Kreuzel 
s~r~cht mit ?rof . Dr. Dr 
roni :{ Z'.lr!' Thema : • 
" 'r~~cro proz e ssoren s t att 

... . :.'\.}c::-oprofessoren" 
~a.lfO Jendeschluß - ./ird eb scho zei t! 

.Ja.-. Der i1arkensammler - Sortieralgorithmen 
""'6IU und Zufallslösungen mit 

Prof. Bärtchen. 
~-· ·citius. Al tius, Forti u's - Sportüber­

tragung aus dem HS 5 mit 
-Liveberichten und Zeit­
lupenstudien von Bild­
schirmbenützern und war­
tenden. 

(atildesuperscriptzworechts­
' t i efindexi b) - Formales 

und Hochgeistiges mit 

41JoDie liebe 

H. Prodlinger 
Familie - Fachschaftstreffen 

mit FS Informatik, Li..ve­
spiel aufgenommen am 
Dienstag, 18.30 Uhr 

Zeit i m Bildschirm - gemeinsam mit 
FS 1 , jedoch bunter. 

Das gute Buch - heute: " Numerisches 
Röcheln für Informat~ker" 
von H.J.G'stettner 

Hirn hob i lei oans, und des is a kloans 
- Situat1onsber1chte zur 
Artificial Intelligence 

Forschung. 
20 vor 10 - Fehlerbehandlung in zeit­

kritischer Software. 
Sgndeausfall - heute mit dem Thema: 

" Ein gestörter Bildschirm 
ist der schönste Spiegel " 

Meisterwerke -
H. Z.i1aier erklärt und deutet 
das berühmte "Tafelbild" 
von G. Baron, dzt. i n der' 
Galerie Gußhausstraße. 

___ ....... -..-~~...._ - mit Bundeshymne und Donau-
walzer • Erraten sie die \ 

. Reihenfolge • 

Wir empfehlen: 
Kamof der Gi.5anten: Ob­
'.·rohl es sicn bei diesem 
Fill:l um eine Neuauflage 
des Kampfes um den 4. 
Posten der Info~atik 
handelt, sind dem Dreh­
buchautor dennoch eine 
Masse von neuen Gags ei n 
gefall en, cie s i cher­
l~ch zu einem ver gnüg­
l i chen Fernsehvormittag 
be i tragen .</erden. Her­
vorzuheben di e schau­
spieler ische Le i stung 
';On ·1. Körndl ·1or allem 
~n der Duellszene mit 
A. Del on. 

;> 
~;-2.i Ein i n lanser 
Tntens1Yer lachtarbe i t 
~7r5estellter Streifen. 
!!.1.n 'lero;nügen für alle 
:lachtarbei ts-f ans . 

Qi.tius .Altius ,7orti us: 
Packende Beri chte von 
den Leiden und r~alen 
von E-prack-absol'!enten 
sind auch heute wied6r 
zu erwarten. 

Tatort: Die heutige Sen­
dung verspricht, beson­
ders mysteriös zu ·.-rer­
den i st doch ein Mord 
vor'nicht existenten 
Geräten reichli ch dubios 

der Bastelonkel: Auch 
f ur ::S::•:rachsene ein Ver­
gnügen, mi t •:rel<?hem 
I deenre i chtum di e Ver­
·,rendung eines ~!ensa­
scbni. tze ls erlautert 
~lird. 




